
Erhöhte Verpflichtungen 
werden eingelöst

SEMIPALATINSK. lEigenbe 
richt). Das mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
nete Kollektiv des Semipalntinskcr 
Fleischkombinats ,.M. I. Kalinin" 
bat den 50. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans wür­
dig begangen

Die diesjährige Schlachtsaison 
wurde organisiert begonnen. Im 
August ist die RekordzaM 400 000 
Stück Kleinvieh (Schilfe, Ziegen) 
übernommen und verarbeitet wor­
den. Dabei wurde auch wie vorge­
sehen die übliche Zahl Rinder und 
Schweine übernommen und verar­
beitet. Alle Betriebe und Abteilun­
gen des Kombinats arbeiten mit 
Volldampf.

Die jüngste Auszeichnung des 
Kollektivs des Fleischvcrarbei- 
tungsgiganlen im Irtyschvorland ist 
die Urkunde, mit der es vom 
Zentralkomitee der KP Kasach­
stans. dem Präsidium des Obersten 
Sowjets, dem Minislerrat der Re­
publik und dem Kasachslaner Ge- 
wcrkschafLsrat für Erfolge im 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Jah. 
res tage, der Republik gewürdigt 
wurde.

In den 36 Jahren seines Beste­
hens sind im Kombinat 42t Millio­
nen Sluck Rindvieh, 34,3 Millio­
nen Schafe, 2.2 Millionen Schweine 
geschlachtet und verarbeitet wor­
den- 1 Million 251 117 Tonnen 
Fleisch. 256 000 Tonnen Wurst­
waren. über eine Militari! Büchsen 
Fleischkonscrvcn wunderten von 
hier auf den Eßtisch der Konsu­
menten.

Im Ergebnis des Jubilâumswclt- 
bewerbs produzierte das Kombinat 
viel überplanmäßige Produktion — 
7 000 Tonnen Fleisch, 1 000 Ton­
nen Wurstwaren, 8 Millionen Büch­
sen Konserven. In den Jahren 
1969 und 1970 brachten die Teil­
nehmer des Jubiläumswettbewerbs

Erz von Karashal
KARASHAL, Gebiet Karaganda. 

(KasTAG) Die Bergleute der Atas- 
suisker Erzvcrwaltung haben seit 
Jahresbeginn 2 Millionen Tonnen 
Eisenerz an die Hüttenwerke des 
Landes geliefert. Das sind 
135 000 Tonnen mehr als zu dieser 
Zeit im vorigen Jahr.

— Arbeiter und ingenieur-techni­
sche Mitarbeiter — 3 700 Vorbei- 
scrungsvo.-schlägc ein. wodurch 
Reserven der Produktion ermittelt 
und allem im Jahre 1969 Rohstof­
fe und Materialien für 529 000 Ru­
bel eingespart wurden. Das lau­
fende Jahr verspricht noch größe­
ren Erfolg. >

970 Bestarbeiter des Kombinats 
halien rum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins ihren persönlichen Fünf­
jahrplan erfüllt und überboten. 
Heule arbeiten 225 von ihnen be­
reits für das Jahr 1,972. Mehr als 
550 der bcslen von ihnen sind mit 
der Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins" ausgezeicht 
worden.

Das Jubiläum der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans beging das Kol­
lektiv mit der Erfüllung des Rea- 
lisicrungsplans zu 105.1 Prozent. 
Die Selbstkosten der Erzeugnisse 
sind um I Million 252 000 Rubel 
niedriger als geplant. Es wird er­
folgreich an der technischen Er­
neuerung der Betriebe gearbeilel, 
neue Technik wird eingeführt, 
ein neues Werk für Blutcrsatzstoffe 
errichtet. Die A’ichzüchtcr der Re­
publik bekamen überplanmäßig 
1 362 Tonnen Knochenmehl.

Die Nachricht über die Einberu­
fung des XXIV. Parteitags der 
KPdSU hat eine neue Welle des 
sozialistischen Wettlicwcrbs hervor­
gerufen. In Versammlungen und 
auf Beratungen wurden erhöhte 
Verpflichtungen übernommen: der 
Arbeitselan steigt von l ug zu Tag. 
Im Vortrupp des Wettbewerbs sind 
viele Kollektive der kommunisti­
schen Arbeit. Beispiele ausgezeich­
neter Arbeit zeigen in der Schläch­
terei der Held der sozialistischen 
Arbeit T. Baiskakow, die Orden-

Die Baggerführerbrigade von 
I. G. Gluchow hat mit gutem Er­
folg die Arbeitswacht zu Ehren 
des XXIV. Parteitags angetreten. 
Der Leiter der Brigade ist Vor­
triebsarbeiter von Karashal. Er 
hat hier den ersten Eimer Erz ge­
fördert. 

träger R. Truchina. K Mukaschew, 
1. Eichmann. Sh. Shambusinow, 
K. Telcgcnow. E. Kokoschktn. A. 
Schicfmacher und siele andere.

Groß sind die Verpflichtungen 
für das 2. Halbjahr des letzten 
Jahres des Planjahrfünfls. Die 
größte Schwierigkeit ist, daß mehr 
als 2 Millionen Schafe gcschlach- | 
lct werden sollen. So viel hat man 
in so einer kurzen Frist hier noch 
nicht verarbeitet. 125 000 Stück 
Rindvieh kommen noch hinzu. 
50 000 — 60 000 Schweine und bis 
120 000 Stück Geflügel. Es gehl um 
die Produktion von rund 50 000 
Tonnen Fleisch. 7 (00 Tonnen 
Wurstwiren. 32,5 Millionen Büch­
sen Konserven.

Täglich ' um 11.30 Uhr schalten 
die führenden Fachleute, die Lei­
ter der Abteilungen und wichtigsten 
Produktionsabsclinille des Kombi­
nats an ihren Arbedsplülzcn das 
AVcrkr.i-lio ein — Funklfesprechung 
beim Direktor. Die ruhige. . allen 
gut bekannte Stimme des Kombi- 
nalleilcrs ertönt. Nikolai Alex- 
androwilsch Kripak spricht sach­
lich Ober die laufende Arbeit, die 
Engpässe, die wichtigsten Aufga­
ben. Einer nach dem andern er­
greifen dir Teilnehmer der Bera­
tung das Wort. Es wird rasch ge­
klärt. was hemmt und wie cs zu 
ändern ist. Im Handumdrehen wer. 
den die Aufgaben des Tages präzi­
siert, wird auch an den morgigen 
Tag gedacht. 15 — 20 Minuten 
währt die Beratung.

In den ersten Septcmbcrlagcn 
mußten die Fleischer Nr. 1 der 
Republik das Sehliii hlcn und die 
Bearbeitung von 20 000 Schafen lüg- 
lieh meistern. Sie haben es ge­
schafft und damit die Gewähr ge­
leistet. daß ihr Versprechen _ mit 
neuen Erfolgen den 1 ug der Eröff­
nung des XXIV. Parteitags zu be­
gegnen. cingclöst wird.

Die Baggermaschhilsten E. Suk- 
kau. A. Rcdalenko. I. Aman und 
andere überbieten ihre Schichfatif- 
gaben. Dank solcher Meister wurde
die projektierte 
triebs bedeutend

Der Strom 
Rohstoffs für 
Kasachstaner 
mit jedem Tag

Kapazität des Be- 
überboten.
des Karashalsker 
die Hochöfen der 
Magnitka wächst 
an.

Gämse 
L. I. Breshnew 
in Kirgisien

FRUNSE. (TASS) Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew hat sich vom 3. bis 7. 
September in Kirgisien aufgehal-l 
ten.

L. I. Breshnew besuchte die Kir­
gisische Volkswirtschaltsausstet- j 
lung in Frunse und nahm die Er­
zeugnisse des Maschinenbaus, der 
Leichtindustrie, der Landwlrfschstt 

j und anderer Wirtschaftszweige 
der Kirgisischen Republik in Augen­
schein.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU suchte ferner die Kirgisi­
sche Landmaschinenteststation auf.

Bei einer Reise zum Issyk-Kul- 
I See machte sich L. I. Breshnew 
mit Sanatorien und mit der Orga- 

| nisation der Erholung der Werktä­
tigen bekannt, sprach mit Vertre- 

I fern der Partei- und Wirtschaltsor- 
I gane des Rayons Issyk-Kul. sowie 
mit Angehörigen des Mittelasiati­
schen Militärkreises.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU nahm am Montag an einer 

I Parteiaktivtagung der Republik 
1 teil, die in Frunse abgehallen wur­

de. L. I. Breshnew hielt auf dieser 
Versammlung eine große Rede. Fr 
beglückwünschte die Werktätigen 
der Kirgisischen Republik zu den 
beachtenswerten Leistungen, die 

■ sie in Wirtschaft und Kultur sowie 
I auf sozialem Gebiet erzielten. Er 
, unterstrich die großen Aufgaben, 
die die Kommunisten in Gemein­
schaft mit allen Arbeitern und Land­
schaflenden Kirgisiens und an­
derer Gebiete der Sowjetunion 
bei der Durchsetzung der Beschlüs­
se der Plenartagungen des ZK der 
KPdSU vom Dezember 1969 und 
vom Juli 1970 zu bewälligen haben. 
L. I. Breshnew informierte über 
Maßnahmen, die das Zentralkomitee 
der KPdSU und die Regierung der 
Sowjetunion trellen. um die wei­
tere Entwicklung der Volkswirt­
schaft und die weitere Verbesse­
rung der Lebensbedingungen der 
Werktätigen sowie einen noch 
giöBercn Aufschwung der Wissen­
schaft und Kultur und eine weitere 
Erhöhung der Verteidigungskraft 
des Landes zu sichern.

L. I. Breshnew ging in seiner 
Rede auf Fragen der internationa­
len Lage und der Außenpolitik der 
Sowjetunion ein. die er aus­
führlich behandelte.

TASCHKENT. (TASS). Am 7. 
September ist der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
aus Kirgisien kommend. In Tasch- 

I kent eingetroflen.

Heute—Tag der Befreiung Bulgariens

Im Zentrum — 9- September-Platz- und Georgi-DimitrotT-Mausoleum
Foto BTA—TASS

Das Fest 
des bulgarischen 
Volkes
Zu einer eindrucksvollen Demon­

stration der unverbrüchlichen so­
wjetisch-bulgarischen Freundschaft, 
Einheit und Geschlossenheit ge­
staltete sich die Festsitzung der 
Vertreter der Werktätigen- Moskaus, 
die am 7. September ststtgefundco 
hat. Sie war dem nationalen Feier­
tag des Brudervolkes — dem 26. 
Jahrestag der sozialistischen Re­
volution in Bulgarien — gewid­
met.

Im Namen der Werktätigen 
Moskaus gratulierte der Sekretär 
des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU R F. Dementjewa herzlich 
den Werktätigen Volksbulgaricns 
und sein.'r ruhmreichen Kampfes- 
avantgardc — der Kommunisti­
schen Partei Bulgariens, übermittel­
te ihnen Wünsche neuer großer 

Errungenschaften im weiteren Auf­
bau der sozialistischen Gesellschaft

Mit einem Vortrag trat der er­
ste stellvertretende Vorsitzende 
des Zentral'.orslands der - Gesell­
schaft der Sowjetisch-Bulgarischen 
Freundschaft. Leiter der Abteilung 
des ZK der KPdSU N. N. Organow 
auf. Er betonte, daß die sozialisti­
sche Revolution in Bulgarien das 
1 and zu einem neuen Leben er­
weckt hat. In den verflossenen 26 
Jahren hat das Brudervolk große 
Erfolge im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau zu verzeichnen. 
Volksbulgaricn ist aktiver Teilneh­
mer am internationalen Leben, ein 
treuer Partner und Gefährte der 
Sowjetunion im Kampf für den 
Frieden, für die Einheit der soziali­
stischen Gemeinschaft Herzlich 

empfingen die Versammelten die 
Rede des Leiters der Delegation 
des Volkskomitees der Bulgarisch- 
Sowjetischen Freundschaft Nikola* 
Kolarows.

„Das bulgarische Volk", sagte 
er. „das den lichtesten Feiertag 
seiner jahrhundertealten Geschich­
te begeht, drückt dem großen So­
wjetvolk. seiner heldenmütigen Ar­
mee. der Sowjelregierung. dem Le­
ninschen ZK der Partei seine tiefste 
Anerkennung für die Befreiung 
Bulgariens vom faschistischen 
Joch aus. Nehmt unseren-herzlich- 

» sten Dank für die große uneigen­
nützige Hilfe entgegen, die Ihr 
unserem Land im Aufbau des So­
zialismus erwiesen habt und noch 
erweist."

Der Redner erklärte ferner, daß 
der Aufbau der sozialistischen Ge­
sellschaft in Bulgarien ein Triumph 
des Marxismus-Leninismus, ein 
Triumph der unsterblichen Ideen 
W. I. Lenins ist. dessen lOOjähri- 
ges Jubiläum auch sein Land wür­
dig beging.
" ~ (TASS)

Gigantisches Walzwerk
LENINGRAD. (TASS) D«' Walzwerk „5 000". auf dem fast 5 Meter 

breite Stahlbleche gewalzt werden können, ist von Spezialisten aus Lenin. 
graJ entwickelt wurden. .Man nimmt an. daß die erste Ausbaustufe des 
Walzwerke» 1973 in Ectlich genommen wird.

Xuf dem neuen Walzsserk können. Blöcke und Brammen aus hochwer. 
tigern Stahl mit r«neni Gcwieht von 5 bis 00 Tonnen gewalzt werden Alle 
Arbeitsvorgänge sind soll mechanisiert. Beeindruckend sind die Ausmaße 
der Hauptbaugruppen des Walzwerks. Sein Arbcilsgerflst mit vier Walzen 
wiegt zu-ii Beispiel 300 Tonnen.

Maschinen für die Bruderrepubliken
Dieser Tage hat das Werk 

.Taschselmasrh" die letzte Partie 
von Baumwollvollcrotemaschinen 
im Rahmen des Auftrags der Aser­
baidshanischen SSR geliefert. Ins­
gesamt bekam diese Republik 352 
„blaue SchilTc" aus Taschkent.

Die Taschkenter .Maschinenbauer 
haben ihren Plan des dritten Quar­

GERIET FIRM. Die Bau- und Montagearbeiter der linionsgroßbau- 
»tellc. des zweiten Bcresnlkier Kalikombinats, bereiten dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU einen würdigen Empfang. Mit Taten auf die Be­
schlösse des Jullplcmims des ZK der KPdSU antwortend, haben sie den 
Bau der zweiten Folge d«« Betriebs um drei Monate Irüher vollendet. Der

Gigant der Fruchtbarkeit wird Millionen Tonnen Düngemittel Im Jahr 
IIC,e™NSER BILD: Die Gesamtansicht der Baustelle des zweiten Kali­
kombinats von Beresniki.

Foto: J. Saguljajew (TASS)

tals bereits erfüllt, indem sic etwa 
tausend Baumwollkombines nach 
Kasachstan. Kirgisien. Turkmenien 
und Tadshikislan abfertigten. 
Außerdem haben die Ackerbauern 
Usbekistans 2 000 Maschinen er­
hallen.

A. WOTSCHF.L 
Taschkent

Neuer Strang 
der Erdölleitung

I.WOW. (TASS). An die inter­
nationale Erdölleitung „Freund­
schaft" wurde ein neuer Strang 
angeschlossen. Jetzt führen durch 
dic.Karnntcn zwei 320 Kilometer 
lange Leitungen, von denen die 
neue einen größeren Durchmesser 
besitzt.

Wie ein TASS-Korrespondent bei 
der Verwaltung der Pipeline er­
fährt, wurde der Rohrleitungs­
transport zum wichtigsten Mittel 
der Versorgung von Ungarn, der 
DDR. Polen und der Tschechoslo­
wakei mit sowjetischem Dl. Durch 
die Inbetriebnahme des zweiten 
Stranges sollen die Ollicferungcn 
vergrößert werden.

Edelstein-Gewinnung 
auf der Kola-
Halbinsel

MURMANSK. (TASS). Im Gebiet 
Murmansk, nn der Südküslc des 
Weißen Meeres, werden nunmehr 
Amethyste gewonnen. Dieser hell- 
violette Halbedelstein wurde auf 2 
Küslcnlerrasscn gefunden, die einst 
Meeresgrund waren.

Die eingehende geologische Er­
kundung der Gegend begann, nach­
dem Geologen in einer 400 Jahre 
alten verlassenen Grube ein Ame­
thystvorkommen entdeckt hatten.

Tn der Sowjetunion gibt es meh­
rere Amethyst-Lager, doch gilt der 
Uraler Amethyst, aus dem Juwelier- 
erzcugnissc schon im XVIII. Jahr­
hundert angefertigt wurden, als 
besonders schön.

Chemische Industrie 
Litauens

VILNIUS. (TASS). Eine in Litauen gegründete! Firma für Haushalts 
Chemie wird un.cr Land und die anderen Länder des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe mit AulopRcgcmitteln beliefern.

Diese Firm i vereinigt fünf Betriebe mit einem Labor, d is Aulopflcgc- 
millcl entwickelt. Du- Firma stellt Präparate mit 30 Benennungen her.

Dis Entwicklung lemp« der litauischen Chemieindustrie ist höher als 
in d.-n nndcrr.ii ipiaistricbrunclwn dieser Repubbk. Führend ist dabei die 
Erzeugung von Artikeln der Haushgltsrhrniie und Mineraldüngern. Durch 
breite Airwendung mn Mineraldüngern konnte die Republik ah 1063 den 
Gctre-deerlrag fast «erdi elf sehen

Seil Beginn des Jahrfünfts 1966—1970 ver' . erf achte die litauische Che- 
micinduslrie ihre Produktion.

Entwicklung des Verlagswesens 
in Estland

TALLINN. (TASS). Estland nimmt 
im Prokopfverkauf von Büchern 
den ersten Platz, in der Sowjet­
union ein. Jeder Bürger dieser 
sowjetischen Ostsccrepublik hat 
19(19 im Durchschnitt 12 Bücher 
gekauft.

Unter der Sowjet macht ist die 
Höhe der Bücherauflagen auf das 
Zehnfache gestiegen. In der Repu­
blik »erden häufig die Werke der 
estnischen Klassiker neu verlegt. Die 
Werke von Eduard Wilde sind bei- 

■ spielsweisc in einer Auflage von 
1.5 Millionen Exemplaren erschie­
nen. Dir jüngste Ausgabe der Epo­
pöe „Wahrheit und Gerechtigkeit" 

Forschungszentrum in Jerewan
JEREWAN. (TASS). Der Bau .eines Forschungszentrums für Probleme 

der Nutzung der Sonncncncrtrie ist in Jerewan in Angriff genommen wor 
den. Das Zentrum, das auf einem* Hügel der armenischen Hauptstadt er­
richtet wird, soll mehrere Laboiatorien und einen sechsgeschossigen Turm 
umfassen, der eine Sonnenkraftanlagc beherbergen wird.

Die Forsrhiiiige» zur Nutzung der Sonnenenergie, die vor 10 Jahren in 
Armenien aufgonommen wurden, werden heule intensiv Iwlneben. Im La­

boratorium de« Forschungsinstituts für Stromquellen sind originelle Ge 
räle entwickelt worden, die mit Hilfe der Sonnenenergie Werkstoffe auf 
Alterung prüfen, es ermöglichen, artesisches Wasser zu fördern und Me­
talle zu schmelzen.

von \nton Hansen Tammsaare hat 
das Vicrzclinfache der Auflage der 
ersten Ausgabe dieses Werkes er­
reicht. Drei Viertel der in Estland 
erscheinenden Bücher stammen von 
zeitgenössischen Autoren der Re­
publik. Besonders populär sind 
Gedichtsiiinmclbändc. die in weni­
gen Tagen vergriffen sind.

Der größte Verlag der Estni­
schen Republik „Ecsti raamat" gibt 
Bücher heraus, die aus 70 Spra­
chen der Welt (darunter aus den 
Sprachen der Sowjetunion) über­
tragen werden. Werke estnisch t 
Schriftsteller finden ein zahlrei­
ches Leserpublikum im Ausland.

Saporoshje— 
200
Jahre alt

SAPOROSHJE. (TASS). Sapo 
roshje. ein großes Industriczen- 
tium in der Ukraine, beging dieser 
Tage sein 200jähnges Beziehen.

1770 wurde am Dnepr eine 
Festung errichtet, au« der die Stadt 
licrvorgegangcn ist.

Alexandrowsk, wie Saporoshje 
vor der Resolution von 1917 hieß, 
war eine gewöhnliche Prosinzstadt 
mit 50 000 Einwohnern. Eine stür­
mische Entwicklung erfuhr die 
Stadt unter der Sowjetmacht, als 
1932 in ihrer Nähe am Dnepr das 
berühmte Wasserkraftwerk gebaut 
wurde, «la« den Namen Lenins er­
hielt. Rund um diese Quelle billi­
gen Stroms entstanden zahlreiche 
Hüttenwerke und Maschinenfabri­
ken.

Zugleich wurden auch «Ile Wohn­
viertel von Saporoshje umgebaut.

Im zweiten Weltkrieg stark zer­
stört. wurde die Stadt nach dem 
Krieg völlig wiederauf gebaut und 
zählt jiun mehr als 650 000 Ein­
wohner.

In Saporoshje werden Roheisen. 
Stahl. Ferrolegierungen. Alumi­
nium. Transformatoren und Kleinst­
wagen produziert. Die Erzeugnisse 
der Industrie von Saporoshje wer­
den in 68 Staaten exportiert Die 
am Dnepr malerisch gelegene 
Stadt, deren Weichbild sich ständig 
erweitert, ist im Grünen gebeitet. 
Die Stadt wurde von ukrainischen 
und russischen Di«-htern besungen.

HEX Ft'XFJAHRPLAX 
— VORFRISTIG

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
Da» Kollektiv der Taldy-Kurganer 
Kleiderfabrik hat »ich verpflichtet, 
zu Ehren des XXIV Parteitags der 
KPdSU seinen Fünfjahrplan im 
September 1970 zu erfüllen. Etwa 
hundert Bestarbeiter haben schon 
Ihre fünfjährigen Planaufgaben er­
füllt. Die Produktion von Erzeug­
nissen erster Qualität erreichte 95 
Prozent.
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Große Verdienste 
der Kommunisten

ALMA-ATA. (TASS). Da* Partei­
komitee des Akljubtnsker Eiien- 
legiertingiwerk» erörterte die Frage 
über die Teilnahme der Kommuni­
sten an der Steigerung de« Nutzef­
fekt« der Produktion naeh dem 
XXIII. Parteitag. Hier Ist In vier 
Jahren di« Produktion von Euen-
lcgieeungcn um mehr als 20 Pro­
zent angewachsen, der Gewinn wur­
de mehr ah um das Anderthalbfa­

• M* ■ •• ..............
große« Verdienst dar Parteiorgani­
sation des Betriebs.

Auf Initiative der Kommunisten

In der Metallurgie Kasachstans zum 
neuen System der Planung und 
Okonomitehen Stimulierung Ober. 
Etliche Male wurde auf «lern Par­
teikomitee und in den Hallenbüros 
Fragen der Einbürgerung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
erörtert. Die Kommunisten leiteten

Im System der Parteischulung
PAWLODAR (KasTAGL Über 

40 000 Kommunisten und parteilo­
se Aktivisten werden Im neuen 
Schuljahr Im System der Partelblt- 
dung Probleme der marxistisch- 
leninistischen Theorie studieren.

Zu den Beschlftlgungen in den 
theoretischen Seminaren und Schu­
len, deren Zahl sich Im Vergleich 
»um vorigen Jahr bedeutend ver­
größern wird, bereiten lieh etwa

Mit Fleiß
und Initiative

Alexander Näb halle nicht« dage­
gen »Inzuwenden, als ihm da« 
Koms<>molkomll«*c die Sportarbeit 
und Körperkultur Im heimatlichen 
Krosnopar'.isnnskl-Sowcho« über­
trug. Er ging zusammen mit dem 
Komsnniolsekretär Raissa Amirowa 
an die Arbeit und br«chlc bald 
Umschwung m das Sportleben der 
Komsomolzen und Jugendlichen.

Pjotr Serpin, auch ein Demobi­
lisierter aus der Sowjetarmee, kann 
le sich im Hockey aus. er Wurde 
an die Spitze der Hockcymann- 
schnfl gestellt. Peter Fobrizius und 
Viktor Winlerholler sind gute Fuß­
baller — «oll Peter Mannschafts­
kapitän und Viktor — Trainer wer­
den. segle man. Der Sapaseh 
Sarenow ist ein tüiliUger Freistil 
ringer... Die Volleyballmannschaf­
ten übernahm Alexamier Näb.

So fing el dann nueli »n, und es 
ging von Tag zu Tag nufwilrls. 
Heute alhll da« SporlakUv üIhT 
hundert Komsomolzen und Jugend 
liehe. Beionders massenhaft ver­
laufen die Spartakiaden im Sow­
chos. durch die es den Mann­
schaftskapitänen und dem Sporl- 
mcthodlkcr V Näb jedesmal ee- 
lingt. neue liecabte Sportler ausfin­
dig zu machen. Eben In den sport­
lichen Massenwettkämpfen erkann­
te Alexander Nüb und «eine Kol­
legen die Fähigkeiten und Eigen­
schaften der jungen Vlehwlrler 
Shakslyk Walijew und Sapaseh 
Sarenow. Heute sind beide Meister- 
Kandidaten. Walijew — im Frei 
stllringen. und Sarenow — Im Vol­
leyball. Wladimir Sussarew er­
kämpfte .len Melslerlilcl Im FreHlil 
ringen und Sapatcb SarenoW bezog 

gen der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation. So befaßten zieh in 
der Schmelzerei die Kommunisten 
mit der Steigerung der Kultur der 
Arbeit und rationelleren Nutzung 
der Kranausrüslnng. Schritt för 
Schritt wird die kompleze Meeluuu-

Iwftung und Verpackung «on Me­
tall reiwirkllcht.

Die von den Kommunisten gelei­
teten schöpferischen Brigaden ha­
ben in vier Jahren über 40 Konv 
pletplfine der WAO au«ee»rt>dtd 
und eingebürgert. Der ökonomiwhe 
Nutzen davon Oberatie« 300 000 
Rubel im Jahr. In der Wissenschaft 
liehen «rheilsoreaniaation nahm 
da« Werk den ersten Platz Im Re- 
publikweltliewerb ein.

„Die ökonomische__ __________ Reform", 
sagt» der Sekretär de« P»rl»lkomi- 
tccs N. Loklrw einem TASS Kor-

3 000 Propngandislen vor. Ihrer 
Auswahl und Vorbereitung wird 
groBe Aufmerksamkeit geschenkt. 
Im Verlaufe de« Sommert funktfo. 
nlerleo beim Gebletspartelkofflilee 
Kurse der Propagandftlen. Mit Vor­
lesungen und Referaten traten vor 
Ihneo t^hrer der Hochschulen. 
Fachleute der Industrie und der 
Landwirtschaft. leitende Partel­

in diesem Jahr die Fakultät für 
Sport und Körperkultur an der Ku- 
stanaier Pädagogischen Hochschu-

Im vorigen und In diesem Jahr 
erkämpften die Vordtenslpnichli- 
gen des Sowchos den ersten Platz 
im Rayon Kustanai.

Die Komsomolorganisation hat 
nicht wenig getan, um die Jugend­
lichen «um Elnlrlll In die Sowjet­
armee vorzubereiten. Die Sportler 

hen zwei Jahren 8 Diplome und 7 
Spnrtpokale. bcsClzlen preisgekrön­
te Plätze im Rayon und Gebiet-

Aber die Interessen der Komxi 
motzen und Jugendlichen be­
schranken sich natürlich nicht nur 
auf den Sport. Die Jugend will 
«uch singen und tarnen, diskutie­
ren und wundern..,

„Wir organisieren Abende", er­
zählt Raissa Amirowa, Sekretär 
de« Kumsomolkomltees, „wn wir 
Fragen nufrollen. die die Jugend 
bewegen. Dabei geht es um Litera­
tur und Kunst) Wissenschaft und 
Technik, Liebe und Familienleben 
und anderes."

Ein besondere« Knpilcl im Ix-ln-n 
des Komsomol und der Jugend des 
Sowchos ist die Laienkunst.

„Wir besitzen noch kein ordent­
liches Klubgebäude". sagt Amiro­
wa. „Das provisorische, das da Ist, 
wurde von den Jugendlichen aus 
eigener Kraft eingerichtet. Doch in 
diesem' Jahr bekommen wir end. 
lieh du« l'tngersehnte Kulturhaus..."

l-ângere Zeil fehlte «uch ein mil- 
sikaliscJi gebildeter künstlerischer 
Leiter. 

respemdentan. „hat die Legte re 
lernt, einen unverwandten Blick 
anf die Produktion zu lseft»n. die 
frtth'r entgangenen Möglichkeiten 

norl-i« rr,«iM>lnnc wurste »4n«t 
<f«rüb»r gesprochen daß zusammen 
mit der Arhtaek» eine grwiaae Men 
ge «on Metall zur Haid« kommt. 
Da« Parti-ikomitee orttfle um-tänd 
lieh die.«» Fr»W. Auf wisereii Vor 
«rhlaiz hin wird die Elnriehtuna der 
Drurkluftiiebung erweitert. Da« 
vermindert bedeutend die Metall 
vertust». Zusammen mit Gelehrten 
des l'ral«ker Instituts für Eisen 
liüttenwea»«» wurden Reserven der 
Verwendunz der Sehlacke aufee- 
deckl. Mit Hilft- einer Initiativ 
«nippe son Inceniauren-Kommunl- 
• t»n »-uni» die volle Nutzung der 
selben als Umsatzprodukt in Gang

Je näher der XXIV. Parteitar 
desto höher die schöpferische. or 
gant st fort sehe und Arbeitsrolle der 
Kommunisten des Werk«. In die­
sem Jahr «ollen noch 9 Komplex 
Pläne der WAO eingeMirgert wer 
den." 

und Sowjetfunktionäre auf. Die 
Häuser und Kabinette der politi­
schen Schulung haben Maßnahmen 
uir Erweisung methodischer Hil­
fe für die Propagandisten ausgear­
beitet.

Darüber wurde auf der hier 
slattgefundeAen Gebietsberatung 
der Sekretäre der Stadt- und Ray- 
onparteiknmilees. der Leiter der 
Kabinette der politischen Srhulnnc 
gesprochen, auf «reicher Fragen 
der A'orbereiiung zum neuen Schul­
jahr erörtert wurden.

.„Aber jetzt haben wir Rafael 
Bari", teilt .Amirows sichtlich er- I 
freut mH. „Er gibt »ich große Mü­
he. um die Jugendlieben für di» 
Laienkunst zu gewinnen."

Zur Zeit funktionieren »in dra­
matischer Zirkel, ein Vokal- und 
Estrade-nensemble und eine Tanz­
gruppe. Besonderen Aufschwung 
erlebte die Laienkunst im Zusam­
menhang mit der Vorbereitung und 
Durchführung des .50. Jahrestags 
der Kasachischen SSR. Man hatte 
ein große« Konzertprogramm vor- I 
Iwreitet, wozu sich die Laienkünst­
ler eigens nationale Kostüme ge­
näht hatten. In diesem Jahr wird । 
man aus Alma-Ata ein große« Re- | 
quisit bi-kommen. wofür die So»-- I 
chosleilung 8 300 Rubel bewilligt ■ 
hat.

Mannigfaltig und reich an inter­
nationalem Gehalt wir das Kon­
zert am Festabend. Man sang und 
rezitiert» kasachisch und russisch, 
deutsch und ukrainisch.

..Einm«! war der Sekrelür des 
Gebletspnrteikomitees Genosse Bas­
sow im Sowehos”. erzählt der 
künsllcri« he Leiter Rafael Hart. 
„Er blickte »uch zu den Lairn 
künstlern rein. .Als er erfuhr, daß 
Ich ein Deutscher bin, fragte er 
mich, ob wir «uch deutsche Lie­
der singen. .Wir beabsichtigen 
cs', antwortete ich. Aller unbe 
dingt', empfahl der Sekretär, .hier 
wohnen und arbeiten viele Sowjet- 
deutsche und sie werden sich be­
stimmt freuen, wenn sie ihre Wün­
sche berücksichtigen.* Nun bemühe 
ich mich, auch in deutscher Spra-

Die Jugendlichen des Sowchos 
wollen no< h größere Erfolge er­
zielen. Sie srheuen keine Schwie­
rigkeiten. noch geizen »ie mit ihrem 
Fleiß und ihrer sprudelnden tnitia-

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Geblet Kustanai

Oie gabenreiche Palette Kasachstans
In der Kasachischen Staatlichen 

Tara» Schewtwfienko • Kunstgaleri» 
wurde eine Republikkunstaus- 
»tellung „30 Jahre Sowietkasa.h- 
ston" eröffnet. Auf der 
retrospektiven JuMUumsgemälrfc- 
ausstellung wurden die besten 
Werke der kasachischen Künstler 
zusammengebracht. die schon vor 
dreißig Jahren entstanden und 
auch die. die In den letzten Jahren 
speziell für die Ausstellung ge­
schaffen wurden Sie zeigen in ih­
rer ganzen Vielfältigkeit das Auf­
blühen Kasachstans. Einer der äl­
testen Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR Abylchan Kastejew ist 
mit den Gemälden „Turlslb , „Der 
erste Zug" und ..Da» Kaptschagai- 
sker Wasserkraftwerk" vertreten. 
Zwei Parallele, zwei Vergleiche, 
und der Zuschauer fühlt. Wie sehr

Schmiede 
technischer
Kader

ln allen Ecken Kasachstans und 
sogar in anderen Republiken der 
Sowjetunion kenn man Abgänger
der Petropawlowskrr Technischen I 
Berufsschule Nr. 26. die den Na- | 
men des Helden der Sowjetunion

~ trägt, treffen. | 
hat in dieser

Iskander Dautow 
Iskaiider Dautow 
Schul» geie-nt. tapfer gegen die 
Feinde der Heimat im Großen Va­
terländischen Krieg gekämpft und | 
■ist »I» Held gefallen Nicht weniger 
I<aL«isr>f aiiAfl «(in an.

Diese

bekannt sibd auch die Namen an­
derer ehemaliger Schüler der Schu­
le einer oer ersten Abgänger war 

j Wassili Petrow, sowie heute Held 
ider sozialistischen Arbeit Wassili 

Lebedjew. Arkadi Gorlow. Jelena 
Kalmykowa, denen der Titel „Mei­
ster goldene Hände", zugesprochen 
wurde. Sie sind gerngcschene Gä-

I ste der Schule. Das Zusammentref­
fen mit den ersten Abgängern ist 
immer bewegend, interessant für 
die Jugend.

In diesem Monat Ist die Schule 
40 Jahre alt geworden. _ . _ 
Schmiede hochouallfizicitcr Kader 
für die Fleischindustrie war auf 
der Basis des Petropawlowsker 
Fleischkombinat.« gegründet wor­
den. 90 Prozent seiner Abgänger 
sind In diesem Unternehmen als 
Arbeiter und Meister tätig.

Die Schule ist für viele nicht nur 
zu einem Ort. wo man »Ich Kennt 
nisse aneignet, sondern auch zum 
trauten Heim geworden.

Hier funktionieren verschiedene i 
Laienkunst- und Sportzirkel.

W. SPRENGER

75. Geburtstag
einer Schule

Neubauten der Kultur
In diesen Tagen fi.it die staatll-

Innutiungnuhme des Kulturhauses 

ch das Gesteht der llelffiätstepp» 
Wrânilert hat.

Mit revolutionärem Pathos und 
Romantik sind die Arbeiten de» 
Künstlers K. Telshanow durchdrun­
gen Sein Triptychon „Oktober“ 
widerspiegelt des ruhmvolle Zeft- 
buch des Volke« In den Gemll* 
den ..Kommunisten" M. Kalimows. 
„Lieder" A. Moldabekows. ..Por­
trät des Vaters". „PortrSt Anuat 
Alimshanows“ S. Alibajews. ..Por 
trat des Helden der sozialistischen 
Arlieit Mussuramow«" AL Nurly- 
bajews, .Der Morgen" B. Tabljew». 
„Porträt des Helden der soxlall- 
«tischen Aroeit Nusembajews" O. 
Nurshumajews empfinden wir Pa­
triotismus. Poetik, das Streben der 
Künstler, die Gestalt der auf ka­
sachischem -Boden lebenden Men­
schen prägnanter xu entfalten.

Besuche
dieses Haus

Im Zusammenhang mit der Vorbereitung zum tfiO. Geburtstag F. M. 
Dostojewskis (am II. November 1971) möchten wir unseren Lesern Ober 
das Dottojew«ki Haus In Semipalatinsk erzählen.

Auch die StraBe trägt den Na­
men des groüen rbssisenen Schritt­
stellers, in dem der Holzbau steht, 
in dessen erstem Stock Fjodor 
Michatlowifsch Dostojewski in den 
Jahren 1837 — 1839 mit seiner 
Gattin Maria Dmitrijewna und sei­
nem Stiefsohn Pascha wohnte. Zu 
jener Zeit hatte er schon den Rang 
des Fähnrichs, vorher aber war er 
Soldat des 7. Linienbataillon«, 
nachdem er vier Jahre im Omsker 
Zuchthaus für die Teilnahme am 
politischen Zirkel Petraschewskis 
abgebüßt hatte.

Als F. M. Dostojewski 1834 nach 
Semipalatinsk kam. wohnte er zu­
erst in der Kaserne, dann erlaubte 
man ihm. eine Privatwohnung zu 
mieten. Er zog in ein kleines Stüb­
chen des Holzhäuschens einer Sol- 
daten-Witwe (leider ist dieses 
Häuschen nicht erhalten geblichen).

In Semipalatinsk schrieb F. M. 
Dostojewski die Erzählungen 
..Onkels Tratim". ..Das Dorf Stepan- 
tschikowo und seine Einwohner", 
die ersten Kapitel des Romans 
„Aufzeichnungen aus einem Toten­
haus". überlegte andere seiner 
Werke, die ihm später Wellruhm 
brachten. Hier begegnete er M. D. 
Issajewa, die später mit ihrem 
Mann in das sibirische Städtchen 
Kusnezk gezogen war. Nach dem 
Tod ihres Mannes vermählte sie 
sich (1857) mit Dostojewski. Die 
Hochzeit war in Kusnezk, danach 
kam das Ehepaar mit dem Jun­
gen Pascha nach Semipalatinsk.

SEMIPALATINSK. (KasTAG) 
Die Mittelschule Nr. 1 ist die ölte’ 
ste Lehranstalt der Stadt. Vor der 
Revolution gab es In diesem Gym­

nasium nur drei Klassen Da da- 
Schulgeld recht hoch zu stehen kam, 
konnten nur die Kinder der Rei­
chen lernen.

In der heutigen Zehnklassenschu­
le lernen etwa 1 0o0 Kinder, unter­
richten 40 Lehrer mit Hoch- und 

in einer Abteilung de« Sowchos 
„Krasnojarski" unterzeichnet.

Auch im Dorf Dshangiskuduk 
ist da« Kulturhaus eine» der

Intere«Mnt l«t der graphisch« 
7*41 der Ausstellung vorgtsUHL 
Zu d«ri besten gehören mit Recht 
die Tafelbilder -« die Seele „Lite­
ratur- und Kunstschaffende Kasach­
stans“ X Rachmenosrs, die Linol­
schnitte „Nach den Mollven def 
Werke Abais" I Issabsjeww

Ausdrucksvoll sind die Standbil­
der „Amangeldy" Ch. Naursbajews 
und „Jugend" E. Sergebäjew«

Auch ist hier die dekorative an­
gewandte Kunst zu sehen, die im 
Lichtspieltheater „Alatau" unterge­
bracht tat .Münzenprägung. Ent­
würfe von InnedekoralTonert. deko­
rativ» Ausstattungen. Souvenirs — 
find lange nicht »ine volle Auf­
zählung der ausgestellten Expona­
te Hohe Meisterschaft und einen 
5Uten Geschmack zeigen in ihren

erken die Künstler S. Kerako-

Bi« 1965 war das Haus 
in der Dostojewskistraße »in 
gewöhnliches Wohnbau«. Dann 
wurde ein Teil des oberen Stocks 
von den Bewohnern geräumt, und 
m«n eröffnete dort eine Bibliothek, 
die den Namen F. M. Dostojewski 
erhielt. Die Leitung -der Bibliothek 
übernahm Sinaida FUrzewa. Sie 
stellte »ich da» Ziel, die Bibliothek 
zu einer wissenschaftlichen zu ma­
chen und Im Dostojeu ski-Haus ein 
literarische» Memorial-Museum zu 
eröffnen. S. Furzewa schrieb viele 
Briefe an prominente Wissenschaft­
ler und Scliriftsteller. an Leiter von 
Mu«e<-n und großen Bibliotheken 
des Landes, in denen sie um Teil­
nahme und Hilfe in dieser wichti­
gen Sach» hat.

Die Stimme aus Semipalatinsk 
erhörte man in Moskau. Leningrad, 
Omsk. Nowo-Kusnezk. Alma-Ata 
und anderen Städten de» Landes. 
Ala einer der ersten antwortete 
der Erste Sekretär des Schriftstel­
lerverbandes der UdSSR K. Fedin. 
Er schrieb S. Furzewa einen herz­
lichen Brief und billigte die Er­
öffnung des neuen Kullurhcrdes im 
Dostolewsk' Haus. Die Wissen­
schaftler-Akademiker A. Ch. Mor- 
gulan. W. N. Ternowskl. die 
Schriftsteller L. Leonow. W. Kir- 
potin. G Serebrjakowa. W. Lidin, 
N Anow. S. Markow u a. schick­
ten als Antwort ihre Büchet für die 
Bibliothek.

Auf K. Fedins Bitte schenkte die 
Bibliothek des Moskauer Hauses

Fachmittelschulbildung. Viele ehe­
malige Zöglinge der Schule sind Ge- 

’ lehrte. Fachleute, namhafte Arbei­
ter Die Pädagogen und Schüler 
sind stolz auf solche Abiturienten 

wie Held der Sowjetunion W Sa 
sjadko. Flugzeugkonstrukteur G. 
Kotljar. Professor M Jego­
rowa. Komponist L Afanassjew, 
Doktor der medizinischen Wissen­
schaften A. Dobromjslow.

schönste« Gebäude. Der Zusrtuuer- 
raum faßt .'M» Personen. Er i«t 
mit modernen MöImIo ausgest.il- 
tet. Modere elngerlchTt sind au<h 
die für die Zirkel und laiienkunst- 
nrbczt vorgesehenen RäumMchkel- 
ten.

Da im Sowchos die rneislm 

lov. W. Konstantinow. S. Bultri-

fm Lfchttpleltheafer ...Arman 
machen skh die Besucher der Aus 
Stellung mit den politisch»:! und 
satirischen P'akaten bekannt Die 
Melatar des Kampfesgenre» M 
Temirtalttew. S. Suchow. M. J« 
ShsnoW Äsen In einer lukonischen 
Form aktuelle Aufgaben und Pro­
bleme de» Heutigen Tags.

Der Att«‘lellungssal< n des Künät- 
lèfvefbânds Kasachstans ’ielgt 
auch die Buchgraphik. Insgesamt 
sind auf der Jublläuinsgemäldeaus- 
Stellung an die 400 Werke der 
Künstler von drei Grneratioi>»n 
zusainniengebracht worden. Sic al­
le sprechen von unerschöpflichem 
Talent der Meister des Pinsels und 
Stichels, von dem großen Auf- 
actiwung der kasachischen darstel­
lenden Kunst.

Ch. BASARBAJEW 
Alma-Ata

der Literaturschaffenden der Seml- 
pslatinskrr heuen Bibliothek an die 
I 000 Bande wertvoller Literatur. 
Aus dem Staatlichen Literarischen 
Museum, au« der Staatsbibliothek

Staatsbibliothek ...M. J. Saltykow- 
Stschedrm". au« der Alma-Ataer 
Republikbibliothek ..A. S. Pusch­
kin" und anderen Bibludheken und 
Museen des Landes, «o »uch von 
ausländischen Verehrern Dostojew­
skis kamen Bücher und Dokumente 
über Dostojewski an.

Der weltberühmte russische Bild­
hauer S T. Konenkow -chenkte dem 
neuen Museum da« Fragment In 
Gips „Dostojewski im Zuchthaus".

Im Mittelpunkt der Exposition 
de« .Museums befinden sich die 
Materialien über die vieljährige 
Freundschaft F. M Dostojewskis 
mit dem ersten kasachischen Ge­
lehrten Tschokan Walichanow Sie 
scheint den Anfang der Freund­
schaft de» russischen und des ka­
sachischen Volkes, die gegenseiti­
ge Beeinflussung und Bereicherung 
zweier Kulturen — der russischen 
und der kasachischen — zu verkör­
pern.

In der Periode, al« F. M Dosto­
jewski in Sernipalalinsk wohnte 
(1854 — 185°) — eben in jenen 
Jahren ging in dieser Stadt der 
Stern de« Jungen Abal auf, der zu­
erst die Medresse und dann drei 
Monate eine russische Schule be­
suchte Später weilte der kasachi­
sche Dichter oft in Semipalatinsk 
und bemühte sich mit anderen Ver­
bannten um die Verewigung des 
Andenken» an den russischen 
Schriftsteller Dostojewski.

Wenn Du. Heber Leser, einmal 
in Semipalatinsk sein wirst, so 
besuche auch das Dostojewski- 
Haus. Da werden sich vor Deinen 
Augen manche ruhmreichen Seiten 
aus der Geschichte des Irtysch- 
Geblcts au!tun.

WIEDMANN

Mehr ah hundert Abc-Schützen 
haben am I September die Schwelle 
der Schule überschritten Schuldirek­
tor I W Bondarenko machte die 
Kinder mit der Geschichte der Schu­
le bekannt, führte eine spannende 
Exkursion durch die Lehrkabinette, 
das t.enin-Museurn. Die Kinder be­
sichtigten die Werkstätten, die klei­
ne ..Trctjaknwka". den Sportsaal. die 
Bibliothek und das Pionierzimmer.

Einwohner Deutsche sind, hat 
man vorgesehen, im Klub System«- 
»«eh Abende In deutscher Sprache 
xu veranstalten. Die BiMiotisck 
wird mit deutschen Büchern be­
reichert.

W. ENODIN 
Rayon Zellnograd

JUGEND MIT ZUKUNFT
Die Freie Deutschs Jugend ist die Jugendorganisation der DDR. Sie 

zählt 1.6 Millionen Mitglieder. Die I DJ ist seit I94S Mitglied des Welt­
bundes der Deniokiatlschen Jugend und seit 19t» Mitglied des Internatio­
nalen Studentenbunde«. Der Zentralrat dieser Organisation gibt eine Ta­
geszeitung für die Jugend („Junge Welt") heraus, deren Chetredaklear 
Horst Pelmerl uns Inlgendes Interview gewährte. Wir (ragten:

— Gibt es In der DDR ein Gene­
rationsproblem?

Antwort: Nein, ich glaube nicht. 
Freilich haben auch bei un» die Al­
ten Ihre Probleme Im Umgang mit 
den Jungen und umgekehrt Aber 
es gibt nicht das Generatlonspro 
blem als eine gesellschaftliche ein­
schneidende Erscheinung. Im all- 
Iemeinen kennzeichnet man mit 

cm Begritl Generationsproblem 
das Unbehagen junger Menschen 
an den Jeweiligen gesellschaftlichen 
Zuständen. Ich gebrauche den Bc 
griff allerdings mit der Elnschrän 
kung. als er den meiner Meinung 
nach unzutreffenden Eindruck er­
weckt (und auch oft in diesem Sin­
ne bewußt hochgespielt wird), als 
»eien die Alteren, die Erwachse­
nen schlechthin, nicht aber die herr­
schenden Kräfte eines Staates für 
die jeweiligen gusvilschaltlichen 
Zustände verantwortlich Wenn 
die Jugend mit der Gvsellscliaft aul 
KrlegsiuB stehl Hegt das im all­
gemeinen nicht an der Jugend, son­
dern daran, was die Gesellschaft 
der Jugend zu bieten bat. welche 
Lösungen »I» für die Probleme un­
serer 7»n parat hat ond In wel­
chem Maße sie jserelt ist. die junge 
Generation al« gleichberechtigte« 
Glied der Gesellschaft in die Lö­
sung dieser Probleme elnzubczte-' 
hen. Je krasser »Ich das sogenannt»

Gericralionsproblpm zeigt, desto 
ausgeprägter Ist der Widerspruch 
zwischen den gesellschaftlichen Er­
wartungen der Heranwachsenden 
Generation und der gesellschaftli­
chen Wirklichkeit Wir haben in der 
DDR kein Generotlonsproblem. well 
»Ith die Jugend unseres sozialisti­
schen Staates mit der gesellschaft­
lichen Ordnung IdentifGiert. Und 
aiA ihr VerbällnJ» zur älteren Ge­
neration betrllft. «o hat »le die Er­
fahrung gemacht, daü die Jugend 
nie allein und für sich in den Be­
sitz demokratischer Rechte kommt. 
Sie erlangt diese Rechte nur in dem 
Maße, wie die ganze Gesellschaft 
demokratische Rechte erringt, sie 
erreicht den jeweils erstrebten Fort­
schritt nur zusammen mit den Al­
teren. Das Verhältnis zwischen den 
Generalinnen Ist in der DDR vofl 
der Achtung bestimmt, die die Jun­
gen vor den Leistungen der Altert 
und die Alten vor den Leistungen 
der Jungen haben.

— Warum Identifiziert «ich die 
Jugend In der DDR mit der beste­
henden Ordnung?

Antwort: Ich glaube, das Ist so. 
weil da» keine Ihr fremde und 
>hne «i» funktionierend», sondern 
eine von der Jugend mligeslaltete. 
mitgeformte und mltgcträgenc 
Ordnung Ist. Eine er.tscheidende 

Rolle spielt auch die Überzeugung, 
nicht in einem überlebten, sondern 
in einem modernen Gesellschafts­
system aufzuwachsen. Schließlich 
bietet die gesellschaftliche Ordnung 
in der DDR den jungen Menschen 
eine Reihe handfester Vorzüge, de­
ren wir uns hier in der DDR. ge­
messen an der Lage der Jugend 
In der Bundesrepublik Dcut»ch- 
land. besonders bewußt sind. Ich 
denke an unser Bitdungssystem. 
dessen hohes Niveau international 
anerkannt wird, ich denke auch nn 
die gesetzlich verankerten Maßnah­
men zur Forderung der Jugend.

Aber ich will niemanden mit der 
Aulzählung von Ergebnissen so­
zialistischer Jugendpolitik In der 
DDR langweilen, über die alle Sta­
tistiken über die Gcsellschaftsent- 
wlcklung in der DDR überzeugend 
Auskunft geben Wichtiger er­
scheint mir ein Hinweis aul das 
Wesen der Jugendnolilik In der 
DDR zu sein. Ls gibt bei uns kaum 
einen Jugendlichen, der nicht von 
Kind au gelernt hat, an gesell­
schaftlichen Entscheidungen mitzu­
wirken. Mit zunehmendem ' Alter 
werden dl» Möglichkeiten der ällt- 
bestiminung immer größer. Mil 
Vollendung des 18. Lebensjahres 
besitzt man in der, DDR sowohl 
das aktive wie das passive Wahl- 
recht, und man kann in die ört­
lichen Vulksvertrelungcn gewählt 
werden .Mit 21 Jahren kann man 
Abgeordneter der höchsten Volks­
vertretung. der Volkskammer, sein.

Die Freie Deutsche Jugend hat 
In allen Parlamenten ihre eigenen 
Abgeordneten und eine Fraktion 
in der Volkskammer. Neben den 

Parlamenten gibt es eine ganze 
Anzahl weiterer demokratischer 
Einrichtungen, in denen junge Leu­
te die Interessen Ihrer Altersgenos­
sen wahrnehmen: Irr der volkseige­
nen Industrie, In den landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften. an den Hochschulen und 
Universitäten. Die sozialistische 
Demokratie bringt es folgerichtig 
mit sich, daß in den inneren wie 
In den äußeren Fragen eine Inter 
csscngleichheil zwischen der Ju- 
5end und dem Staat bestellt. Bil- 

urtg, Leistungsfähigkeit Gesund­
heit, schöpferische ’ Individualität. 
Glück in der Familie, all das an- 
gestrebt vom einzelnen, deckt »Ich 
mit den allgemeinen Zielen des

— Spielt In der DDR — beson­
ders unter der Jugend — das 
Rauschgift eine große Rolle?

Antwort: Nein. Rauschgift spielt 
In der DDR überhaupt keine Rolle 
Ich denke, das* erklärt sich damit, 
daß die Jugend bei uns alle Mög­
lichkeiten und alle Rechte hat, ihre 
Ideale und Ihre Vorsfellungcn vom 
Sinn des Lebens In der Gesell- 
schaltspolillk zu realisieren und 
sie demzufolge nicht in eine künst­
lich erzeugte und überdies »ehr 
fragwürdige Traumwelt flüchten 
muß. Die Jugend der DDR lebt 
ein normales Leben. Sie entwickelt 
Bedürfnisse mannigfacher Art »te 
«uch die Jugend anderer Länder. 
Aber ein Bedürfnis nach Rausch- 
gilt wird bet Ihr niemand entdecken

— Weshalb glai' • die Jugend 
der DDR an die Zukunft?

Antwort: Es fit kein naiver Zu- 
kunltsclaube. der un» beseelt, son­
dern ein seht konkrete» und ausge­

prägte» Wissen um die Entwick­
lung des sozialistischen Gesell­
schaftssystems in der DDR bis in 
das Jahr 2000 hinein. In den zu­
rückliegenden 21 Jahren des Be­
stehens der DDR haben wir ge­
lernt. alle» zu erreichen, wn» wir 
uns vornehmen. Wir haben deshalb 
keinen Grund, mit der Zukunft 
zu hadern oder an unserer Fähig 
keif zu zweifeln, das zu erreichen, 
was Wir uns für dl» Zukunft vorge 
nommen haben. Allerdings hat 
alles, was wir planen und In An- 
5rill nahmen, zur Voraussetzung.

.ifl der Frieden In Europa erhallen 
bleibt. Deshalb »teht die Jugend 
der DDR einmütig hinter der Po­
litik ihrer Regierung, die der euro­
päischen Sicherheit dient. Wir Se­
rien in der Forderung nach der völ­
kerrechtlichen Anerkennung der 
DDR durch die BRD und durch 
andere Staaten nicht eine Prestige­
frage. Wir glauben, daß unsere wei­
tere Entwicklung nicht von der 
Zahl der In unserer Hauptstadt 
Berlin akkreditierten Botschafter 
abhingt. Aber wir sehen in der 
völkerrechtlichen Anerkennung der 
DDR ein erstrangig»» Kriterium für 
unsere eigene und zwangsläufig 
»uch für die europäische Sicherheit 
Wir glauben, daß wer uns die In­
anspruchnahme de» Völkerrechts 
vorenthalten will, eine bestimmt» 
Absicht damit verknüpft, un» die- 
«es Schulzes zu berauben. Das kön­
nen keine friedlichen, keine dem 
Frieden und der europäischen Si­
cherheit dienenden Absichten »ein. 
Darum ist lür die Jugend d»r DDR 
die Frage nach der Zukunft eng 
verknüp.t mit dem entschlossenen 
und aktiven Eintreten für die völ­
kerrechtlich» Anerkennung d»r 
DDR und für die Friedenspolitik 
der Regierung der DDR.

(Panorama DDR)

Buchhammers Familienreliquie
Wenn der Arbeitstag zu Ende 

ist und die Sterne über dem Dorf 
blinken, versammeln sich in der 
Wohnung des Elektroschlosser« 
Artur Buchhamracr oft nie Musik­
liebhaber.

Sie kommen mit ihren eigenen 
Instrumenten, manche ober ein­
fach. um den bezaubernden Tönen 
von Buchhammers Geig» zu lau­
schen. Das ist keine gewöhnliche 
Geige. Sie ist über 300 Jahre alt 
Sie wurde im Jahre 1646 von dem 
berühmten italienischen Meister 
Niccolo Amati gemacht.

Das Musikinstrument zeichnet 
sich durch seine feine Form, seinen 
schönen Klang au» Diese Geige 
ist eine Famltienreliquie des Ar­
beiters Artur Buchhammer aus dein

Mit gleichbleibendem Erfolg
Das Leningrader Komödlenthca- 

ter hat al« ncuea Stück Han» Chri­
stian Andersens ..Zaubergeschichten 
des Ole Lukoje" in den Spielplan 
aufgenommen Oie» Ist die erste 
Regiearbe't d!» Schauspieler» Lew 
Lemke. „Die Prinzessin auf der 
Erb*»”, „Die Hirtin und der 
Schornsteinfeger”. „Das Feuer- 
>eug“, ..Der unartige Junfte”. ..Der 
Schweinehirt" und ,.De.« Kaisers 
nzue Kleider" — das Kernstück de» 
Aufführung — strahlen Andersei« 
Zartheit. Lyrik, weiche und feine 
Ironie aus und atmen Andersens 
Güte.

Die zerbrochene Liebe zwischen 
der Hirtin und dem Schornstein!»- 

Sowchos ..Nowoselskl", Ravon At- 
bassar. Gebiet Zelittograii. Sie 
stammt noch von seinem Urgroß­
vater. der auch wie Arturs Vater 
und Großvater Musikant war.

Gelgespielen ist Buchhammers . 
Lieblingsbeschäftigung In der Frei­
zeit. Seine Geige Tiörl man oft aut 
der Bühne des Klub» spielen. Ar­
tur Davidowitsch spielte auch auf 
den Gebiets- und Republikschauen 
der Laienkunst.

Die junge Generation Buchharn - 
mer setzt die Traditionen ihrer 
Vorfahren fort. Die berühmte Gei­
ge hat Buchhammers jüngster Sohn 
David aus den Händen des Vaters 
übernommen.

W. BORGER 
Gebiet Zellnograd

Ser. die Findigkeit des Schweine 
ütenden Prinzen, die Dummheit 

d?3 unbekleideten Königs, der Ein­
lall »reich tum und Verstand dos 
Volkes, repräsentiert durch die Wa­
ber. die ewige Jugend der Verlieb­
ten — all das bewegt und rührt das 
Publikum.

Die Ausstattung (Bühnenbildner 
Igor Krylow) Ist einfallsreich, zart 
in den Farben und erfreut durch 
die außerordentlich harmonisch» .Ar­
beit aller Beteiligten. Das Stück 
läuft vormittags und abends, 
abends für die Erwachsenen, vor­
mittags für die Kinder, und stets 
mit glcichblelbendem Erfolg.

(APN)
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Sieger war „Orljonok“

Memorlalkomples in der Heimatstadt W. I. Lenins. Die Skulptur stellt 
Wolodja Uljanow mit seiner Mutter Maria Alexnndrowna dar. Autoren: 
der Volkskünstler ddt RSFSR. Staatspreislräger P. Bondarenko und die 
Bildhauer O. Kirjuchin, O. Komow und J. Tschernow.

Foto: APN

Es Ist noch nicht lange her. daß am Haus 
Nr. 110 auf der Krasnoarmejskaja in Semipa 
latinsk das Aushängeschild „Orijonok" ange 
bracht ist. Die Räume dieses Klubs befinden 
sich im Untergeschoß. Der Klub gehört den 
Kindern, die in den Häusern der ersten 
Hausverwaltung wohnen. Es gibt einen Saal 
für 80 Besucher, cm Zimmer für Tischtennis, 
.ein anderes fürlSchach und Damespiel und 

eines für Liebhaber der Handarbeit. Die On 
kel aus der Hausverwaltung haben die nöti­
gen Tische und Stühle gekauft und verschie­
dene Spiele angeschafft. Hier haben viele 
Kinder im vergangenen Winter bei fröhlichem 
Spiel und interessanter Zirkelarbeit ihre Frei­
zeit verbracht.

„Im Sommer", sagt Ludmilla Chnrtschenko, 
eine Lehrerin, die einzige Erwachsene untcr- 
den 'Kindern, „sind wir aber meist im Stadion.’ 
der .Sportgesellschaft .Lokomotiv". Genosse- 
Kamenew, der Chef desselben, ist ein guter 
Ratgeber und- Lehrer unserer jungen Sport­
ler."

„Orijonok” ist nicht der einzige Rinderklub 
seiner Art. In allen Kinderklubs der Stadt 
wurde sofort nach Schulschluß zur Spartakia­
de der Kinderklubs gerüstet, die in diesem 
Sommer zu Ehren des 50. Jahrestages Sowjet­
kasachstans veranstaltet wurde. Es nahmen 8

Klubs daran teil. Im „Orljpnok" rüsteten zu 
diesem Sportwettbewerb 30 Fußballspieler.
|24 Schach- und Daniespieler und 30 Meister 
im Tischtennisspiel.

Der Kampf endete mit einem großen Sieg 
•für die „Orijonok"'- Streiter. Die Fußball­

spieler ihres Klubs besiegten alle Gegner, 
ßesonders zeichneten sich Vitja Korogodin 
(Torwart). Nikolai Akimow und Walter Kra­
mer (Stürmer) aus. Als dann auch die 
Leichtathleten und die Schach- und Damespie­
le! siegten, war des Jubels kein Ende.

Die Laienkünstler begannen im Sommer 
mit der Vorbereitung eines Konzerts zur Feier 
des 50. Jahrestags der Kasachischen SSR. Die 
Veranstaltung desselben fand am 29. August 

. Statt;
’ T)ëf Saal wsfF festlich geschmückt und der 
Sekretär des - Stadtkomsomolkomitecs Swct- 
i.inâ''Pjurkiria*war gekommen, um die Sieger 
der Spartakiade zu beglückwünschen. Sie 
überreichte den erfreuten Knaben und Mäd­
chen einen Kristallpokal. Die Sieger der 
Jubiläumsspartakiade bekamen auch Buch­
geschenke.

Zum Schluß traten die Laienkünstler mit 
Gesang und Tanz auf.

O. BOHN
Gebiet Semipalatinsk

Wir wollen 
gut lernen

Schon eine ganze Woche 
sind wir in der Schule. Am 
ersten Tag gab es viel Lusti­
ges. Ich hatte zum Beispiel 
vergessen, wie man einfache 
Brüche multipliziert, weil 
ich den ganzen Sommer keine 
Aufgaben gelöst habe.

Aber das ging bald in Ord­
nung. Ich habe sogar schon 
zwei Fünfen bekommen. *In 
Russisch und in Arithmetik 
Und Zweien hat in der Klasse 
noch niemand bekommen!

Wir haben uns verabredet, 
das ganze Jahr hindurch sehr 
fleißig zu lernen, damit es in 
unserer Klasse keine einzige 
Zwei gibt.

Maria GROSS 
Zelinograd

Die Rache
An jenem Tage War 

schlechtes Wetter. Den gan­
zen Tag regnete es. und ein 
kalter Wind wehte. Ich saß 
auf der Couch und Ins in ei­
nem Buch. Plötzlich ertönte 
ein Pfiff. Ich ging zum Fen 
ater und blickte durch den 
Vorhnngspnlt wie Detektive in 
Spionagefilmen. Auf dem Hof 
stand Dimka. Sogar vom 3- 
Stock aus konnte ich sehen, 
wie er vor Kälte zitterte. Auf 
Zehenspitzen verließ ich des 
Zimmer, damit mich meine 
Eltern nicht hörten, zog eine 
Jncke über und schloß leise 
die Korridortür hinter mir. 
Ich nahm vier Stufen auf ein­
mal und war mit wenigen 
Sprüngen unten. Völlig durch­
näßt, mit roter Nase wartete 
Dimka auf mich. In der Hand 
hielt er ein Bündel.

„Ich habe eins mitgebracht, 
aber es hat ein Loch", flüster­
te er. „Das macht nichts. Los. 
gehen wirf"

Die Straßenlaternen 
schwankten und warfen ein 
trübes Licht auf die Straße. 
Jetzt merkte ich selbst, 
warum Dimka zitterte. Die 
Jacke schützte nicht genü­
gend gegen das naßkalte Wet­
ter. Die Zähne klapperten eine 
richtige Melodie zusammen. 
Wir waren unterwegs, uns 
zu rächen. Genauer gesagt — 
ich.

Am Tage zuvor hatten wir 
eine Kontrollarbeit in Mathe­
matik geschrieben. Ich hatte 
mich nicht vorbereitet. Wei 
eher Dummkopf würde das 
auch tun, wenn er neben dem 
besten Mathematiker der 
Klasse sitzt! Aber da weigerte 
sich Wolodja plötzlich zu Be­
ginn der Stunde. mich 
abschrciben zu lassen. Ich 
drohte ihm. Es nützte nichts.

Pionierfreundschaften der DDR tragen seinen Namen

Gedenkminute im Gefängnishof
..Maul halten'.” bellte der 

Wachtmeister durch den Hof. 
Er hatte sich neben der Tür 
im Schallen des Untersu­
chungsgefängnisses postiert. 
Dieser Augusttag del Jahres 
1944 waf schwül: offenbar 
zog ein Gewitter herauf.

Den Häftlingen Schien die 
stickige Atmosphäre nichts 
auszumachen. Runde um 
Runde stapften sie. wie zu 
jeder ihrer kargen Freistun­
den. Manchmal räusperte sich 
einer überlaut, dann konnte 
ihm sein Vorder- oder Hinter­
mann etwas zuraunen.

..Was glbl's Neues?"
Zum dritten Mal bereits 

vernahm Georg Schumann 
die Aufbjrderung in seinem 
Rücken. Er vermittelte den 
Genossen täglich die ihm von 
draußen zugeschmuggelten 
Nachrichten. Eine Aufgabe,

So bekam ich natürlich eine 
„Zwei". Der reinste Verrat, 
einem Freund in der Not 
nicht zu helfen! Wenn das 
vor 200 Jahren passiert wäre, 
hätte Ich ihn zum Duell ge 
fordert, und er hätte für die 
„Zwei" mit seinem Leben cin- 
stehen müssen. t

Aber wir leben nun einmal 
nicht mehr in jener Zeit.

Eine solche Beleidigung 
durfte man jedoch nicht liin- 
nchmen. Also faßte Ich mit 
Dimka einen Entschluß...

Was für einen, werdet ihr 
gleich erfahren.

Wir hatten den Park neben 
dem Sportplatz erreicht. 
Jeden Tag trieb Wolodja hier 
Sport. Abends ging er Immer 
allein nach Hause. Ich setzte 
mich auf eine Bank, während 
Dimka nach ihm 
hielt. Nach einer 
er zurück und 
kommt, versteck

Wir öffneten
Bündel, in dem ein Bettlaken 
lag. Ich zog es mir über und 
versteckte micli im Gebüsch. 
Dimka verbarg sich auf der 
anderen Seite. Da nahte auch 
schon eine Gestalt in einem 
Regenmantel. Es kam mir 
zwar vor. als sei sie größer 
als Wolodja. aber ich achtete 
nicht weiter darauf. Als sie 
nahe genug herangekommen 
war, fing Dimka zu heulen 
an: „Hu-u-ul llu-u-u!"

Ich wollte gerade hervor- 
■pringen. als der Regenmantel 
sich plötzlich in Bewegung 
setzte und zu schreien anfing: 
„Hillel llilfcl”

Zu unserem Glück war ge­
rade niemand in der Nähe.

Ich hätte Dimka verdre­
schen mögen. Aber da sich 
wieder jemand näherte, muß­
te ich zähneknirschend in 

Ausschau 
Minute 
sagte: 

dich!" 
rasch

kam

das

die er gern und gewiß nicht 
ungeschickt erfüllte, denn vor 
Hitlers Machtantritt hatte er 
sich vom Werkzeugmacher 
zum Redakteur weitergebildet 
und an verschiedenen Arbei­
terzeitungen mitgearbeitet.

Auch dem Wachtmejster 
war das Geflüster des unge­
duldigen Häftlings nicht ent­
gangen. Wieder bellte er: 
„Aus dem Kreis, Roter! In 
die Sonne! Die Visage zur 
Mauer! Die Pfoten hoch! Und 
nicht mit der Wimper ge­
zuckt. bis dich der Schlag 
trifft!"

Georg Schumann achtete 
kaum darauf. Sonst hatten 
ihn die menschenunwürdigen 
Behandlungsmethoden zu­
tiefst empört. Während der 
vielen Jahre Festung. Zucht­
haus und Konzentrationslager 
war er dagegen nicht abge­

meinem Versteck bleiben. Er 
kam auch wenig später selbst 
zu mir und gestand schuldbe­
wußt seinen Irrtum ein. 
Darauf ging er wieder fort, 
um Ausschau zu hallen. Nach 
etwa fünf Minuten kam er 
atemlos zurück:

„Jetzt kommt er. Diesmal 
ist er es gani bestimmt."

Der Feind ließ noch auf 
sich warten. Von den nassen 
Zweigen tropfte es in den 
Kragen. Da plötzlich sah ich 
Wolodja kommen.

Dimka fing wieder an zu 
heulen, aber zu leise. Wolo­
dja blieb nicht stehen, sicher 
hatte er es nicht gehört-

Ich machte mich bereit 
und wollte springen... Aber 
etwas hielt mich zurück. Mit 
aller Kruft versuchte ich 
mich' loszureißen. Das Laken 
krachte. Es war an einem 
Zweig hängcngeblieben. Dim­
ka vergaß alle Vorsicht und 
brüllte: „Sei vorsichtig,, du 
zerreißt es!"

Wolodja erkannte uns und 
half mir, das Laken von dem 
Zweig 
schämte
Wolodja fragte: . 
ihr denn hier?”

Mir fiel keine Antwort ein. 
Da sprang Dimka ein: „Wir 
wollen Fledermäuse fangen. 
Man sagt, sic fliegen auf 
Weißes.“

„Ich glaube nicht, daß sie 
bei solchem Wetter
hnupt herumfliegen." Eilig 
verabschiedeten 
Dimka heulte 
Heimweg über.
Bettlaken!

Ich schwieg, aber mir 
erbärmlich zumute.

Am nächsten Tage bot 
Wolodjn seine Hilfe in 
thematik an. Jetzt sind 
Freunde und arbeiten 
sammen.

Ein feiner 
Wolodja!

N. DJATSCHENKO 

loszukriegen. Ich 
mich entsetzlich. 

„Was macht

ü her­

wir uns. 
den ganzen 
Das schöne

mir 
Mn

zu-

Kerl — dieser

stumpft. Und eines Tages er­
teilt er den Peinigern schon 
die gebührende Antwort Sein 
Prozeß endet ja doch mit 
dem Todesurteil, weil er zum 
Dreierkopf der großen anti­
faschistischen Widerstands 
gruppe in Leipzig gehört hat­
te. Jetzt aber beschäftigte ihn 
ein anderes, brutales Verbre­
chen und die Sorge, wie die 
Genossen die Kunde davon 
aufnehmen würden. Was 
dann, wenn sic den Wacht­
meister umbrachten oder das 
Gefängnis stürmten? Er kön­
ne es ihnen nicht mal verar­
gen. Freilich wären dann so­
gar die verloren, die nur „le­
benslänglich" zu erwarten 
hatten und nach der Zer­
schlagung des Faschismus 
wieder als Funktionäre ge­
braucht würden. Zweifellos 
nahte das Ende der faschisti­

Worte: Hans-Joachlm

Irina Heck besucht die 3. Klasse 
der Mittelschule Nr. 34 In Tsche­
ljabinsk. Sie ist eine fleißige dis­
ziplinierte Schülerin. In der zwei­
ten Klasse hatte sie nur ausge­
zeichnete Noten. Sie ist Oktober­
kind und wird bald das rote Stern­
chen gegen das rote Plonlerhals- 
tuch tauschen. Mährend der 
Soinmerterien weilte Irina bei den 
Großeltern In Togllattl.

Foto: J. Schulz

Fröhliche
Minute

Regina spaslert mit ihrem Va­
ter durch den Zoo. Vor einem 
I.enpardenkäfig lieht sie ein Schild 
mit der Aufschrift: „Frisch grstri- 
dien!" Tieisinnig betrachtet Regi­
na den Leoparden und meint dann 
enttäuscht: „Und ich habe immer 
gedacht, die blecke wären echt!*

•
Mutter: „Wieder hat die Lehre­

rin über dich geklagt." Ilans: 
„Aber wiesof Ich war doch heute 
gar nicht in der Schuld"

•
Zum Abendbrot gibt es Sardi­

nen. Die Mutter ersähll: „fJlr.se 
kleinen Fische werden oft von 
größeren Fischen »erfolgt und ge­
fressen." Fredi schaut die Sardinen 
mit großen Augen nn und über­
legt. Dann platrt er los: „Aber wie 
bekommen denn die großen Fi­
sche. die liüchsen au/t"

•
Der Vater tndelt seinen Sohn. 

„Wenn ich bedenke, daß du nur 
bis sehn suhlen kannst, so frage 
Ich mich, was aus dir später ein­
mal werden soll!" Darauf antwor­
tet Matthias selbstsicher: „Schieds­
richter beim Boxkampf, Valil" 

schen Gewaltherrschaft, dar­
an änderten auch die heim­
tückischen Schüsse in Bu­
chenwald nichts mehr.

„Red endlich, Georg!"
Sein neuer Hintermann 

drängte ihn noch ungeduldi­
ger. Nun. einmal mußte es 
gesagt werden. Er musterte 
den Wachtmeister, der im 
Augenblick mit dem Inspek­
tor sprach. Als er sich von 
den Gefängnisbeamten am 
weitesten entfernt befand, 
preßte er heraus:

„Ernst Thälmann ist er­
mordet worden!"

Wie vordem waren die 
monotonen Schritte der Häft­
linge zu hören, und doch 
klangen sie anders — fester, 
gleichmäßiger. Die Nachricht 
hatte blitzschnell die Runde 
durcheilt. Ein Genosse nahm 
die Kopfbedeckung ab, der

Fleißig, nur fleißig
MTRZNER Wehe: Rolf LUKOWSKI

Flei-ßiq nur. fle« • ßig. -ihn Mä del und Jun-gen. 
a K c

regt euch.be - weqt euch, rühr lern-iig die Hand. 

r r i-r i r- r * h - 
lernlin den 5chu-len, und froh lieh qe-Min - gen.

nn oier wennfu-btigihrwan-dert ins land.

Fleißig, nur fleißig. Ihr Mädel und Jungen. 
Regt euch, bewegt euch, regt emsig die Hand. 
Lernt In den Schulen, und fröhlich gesungen. 
Immer, wenn lustig ihr wandert durchs Land.

Lernt von dem fleißigen Volke der Bienen, 
Lernt, wie der Bauer den Acker bestellt. 
Lernt, wie man »chafft, um dem Leben zu dienen, 
Lernt, wie der Welt man den Frieden erhält.

Fleißig, drum fleißig. Ihr Mädel und Jungen. 
Regt euch, bewegt euch, rührt emsig die Hand. 
Lernt für die Zukunft, sie Ist um errungen. 
Schlingt um uns alle ein freundschaftlich Band.

Was
sollen wir tun

Tüchtig lernen, fleißig rechnen, 
fleißig lesen, sauber schreiben! 
Freudig hellen, fröhlich »Ingen, 
Spiele und Gymnastik treiben!

Die Schule ist ein 
lustig Haus

Die . Schule Ist ein lustig Haus, 
drin lernt man schöne Sachen.

Am malerischen Ufer des Brat­
sker Meeres befindet sich das La­
ßer für junge Seeleute „Warjag". 
Viele Jungen werden hier in 
der Schiffahrt unterrichtet. In Boo­
ten und Jachten machen sie 
Ubungsfahrten, tauchen in die Tie­
fe. Die Jungen haben mit eigenen 
Händen ein Pier und Anlegestellen, 
Spiel- und Sportplätze errichtet.

UNSER BILD: Alltag der jun­
gen Seeleute.

Foto: TASS

nächste. Schließlich mar 
schierten alle barhäuptig und 
schweigend und mit geballten 
Fäusten. Und niemand schäm ­
te sich seiner Tränen.

Parteidisziplin! dachte Ge­
org Schumann erleichtert um! 
stolz zugleich. So haben wir 
es gehalten, als wir voi^. Rosa 
Luxemburgs und KarL. IJeb- 
knechts Ermordung erfuhren. 
Eine passendere, würdigere 
Totenfeier für einen Kom­
munisten gibt es wohl kaum.

Ein halbes Jahr noch dau­
erte es. ehe das Todesurteil 
an Georg Schumann voll­
streckt wurde. Das war am 
11. Januar 1945. Einen Tag 
später begann die Rote Armee 
ihre letzte Offensive und stieß 
auf breiter Front über die 
deutsche Grenze. Die Leipzi­
ger Bevölkerung widersetzte 
sich der Verteidigung ihrer 
Stadt durch die faschistische 
Wehrmacht und somit ihrer 
völligen Vernichtung.

Dagmar ZTPPRICH 

das Abc. das Einmaleins, 
es gibt auch viel zu lachen.

Frühmorgens, wenn die Glocke 
tönt.

sind pünktlich wir zur Stelle. 
Wer sich an Pünktlichkeit 

gewöhnt, 
der lernt auch leicht und 

schnelle.

Die Schule Ist ein lustig Haus. 
Wer's noch nicht glaubt, wird's 

sehen.

Erlebnisreiche 
Tage

Da ich das große Glück hafte, zu 
den Delegierten des 6. Plonlertrel- 
lens zu gehören. verlebte Ich ge­
meinsam mit unserer Fünfzigköp- 
ligen Kreisdelegation Quedlinburg 
herrliche Tage in Lauchhammer 
und Cottbus. Dort schloß ich mit 
Kolja aus Baschkirien herzliche 
Freundschaft. Wir tauschten nicht 
nur Adressen, sondern auch Abzei­
chen und andere kleine Geschenke 
aus. Mit Stolz trage ich jetzt ein 
Käppi der Lenin-Pioniere, und 
sicher Ist Kolja genau so stolz aut 
das blaue Käppi der Thälmann­
pioniere. das et mit in. stine Hei­
mat nahm. Z _ i .

~ Klau? DENKS
DDR,

Gernrode - - - -

Alexander BRETTMANN

WIE KANN 
DAS SEIN?

Ein Pappelbäumchen 
pflanzte ich
am Tor vor unsrem Haus.
Ich pflegte 
und beschützte es 
besorgt tagein, tagaus.

Es grub mit seinen 
Würzlein all 
tief in die Erde sich, 
erstarkte
und wuchs in die Höh 
ersprießlicher als ich

Oft steh ich da 
und denke nach: 
Wie kann nur so was sein, 
das Bäumchen
ragt schon übers Dach 
und ich bin noch so

klein?!

Heiße 
Quellen

Ich wohne auf Sachalin. In 
den Sommerfellen verbrach 
ten wir einige Tage in den 
Bergen unweit von Nogliki. 
Nachts schliefen wir in war­
men Schlafsücken, am Tage 
aber badeten wir in der hei­
ßen Quelle „Jugend". Mau 
kann da lange baden, denn 
die Quelle liegt an einem 
kleinen Bach, ist nicht tief 
und hat abfließendes Wasser. 
Das Wasser an der Quelle 
„Jugend" ist immer warm. 
Hier steht ein kleines Häus­
chen, in dem man bei Un­
wetter Schutz finden und 
nach dem Bad auf Bänken 

ausruhen kann.
In der Quelle „Partisan" 

ist das Wasser bedeutend 
heißer. Hier kann man nur 
kurze Zeit im Wasser sitzen. 
Das Wasser Ist (ränenklar. 
denn der Boden ist mit Tafeln 
ausgclegt. auf denen man 
stehen kann.

Auch die Quellen „Pionier" 
und „Delphin" haben heißes 
Wasser, .doch wie sic aus 
sehen, weiß ich nicht, denn 
ich war noch nicht dort-

Lene STEIN
Sachalin
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Alan schreibt nn«

» JlBIBiSElHft««■iMmäll11'1 *■ unserer Freundi

iFört
Unseren Lesern wird 

wohl der Beitrag von 
Leo Weidmann „Acht 
Briefe nach Hanse” 
(„Freundschaft'' Nr. 
168 — 169 vom 25. 
und 26. August) über 
den Teilnehmer dec 
Großen Vaterländi­
schen Krieges. Major 
Woldemar 
noch In . ....... .
sein. Nun hat der Fo­
toreporter der Zeitung 
„Wetschjernaja Alma- 
Ata" W. Kamorski un­
ter den Papieren des 
Kriegskommlssarl a t s 
eines der letzten 
tos des Majors 
den können und 
eine Reproduktion 
von geschickt.

UNSER BILD:

Augsburg 
Erinnerung

fin- 
uns

____ ______ Ei­
ner der gefallenen 
Helden des Großen 
Vaterländischen Krie­
ges, ein Verteidiger 
Moskaus, Major Wol- 
demar Augsburg

Ins Ehrenbuch des Bergwerks Redaktion folgenden Brief 
aus der DDR bekommen

ZWEI RUHETAGE 
AM KARATAL-SEE

.entstand amAm Sonnabend
Ufer des Stausees Karatal in eini­
gen Stunden ein 
Städtchen. Es ' 
jungen Bauarbeitern

i ganzes Zelten- 
wurde von den 

des Trusts

„Taldy-Kiirganpromstroi” errichtet. 
Bis zum Sonnenuntergang erschall­
te fröhliches Lachen bei spannen­
den Sporlkämpfen und lustigen 
Spielen.

Verdiente Bauleute
Daa Ostgebiet unserer Republik 

Ist am wasserreichen.Irlrscb. .-.einen 
slclzähllgen NebmnUsscn und dem 
fischreichen Snlsan-Scc gelegen. Die 
Gegend selbst Ist -hier wunderschön. 
Berge. TBIrr, Waldmasslvc wechseln 
einander ob. Sommer«, an Ruheta­
gen scheint cs, al» ob In den Stud­
ien kein einziger 'Mensch zurückge­
blieben sei—»o» lei Erlioluhgslustl'lc 
flüchten Ins Freie. In den «lclzilhll- 
gen Ruhehcliticn. Touristen- und 
Pionierlagern finden Erwachsene 
und Kinder Erholung.

OMkasachilnn Isl nicht nur schön. 
Die Bodenschätze des Gebiets, die 
hochentwickelte Viehzucht, der Ge­
treide- und Gemüsebau machen das

Gebiet reich. Man pflanzt sogar 
«•hon Melurdbcn und crnlct Im 
Iferbsf sülle Weintrauben.

Dieser Bcichlum wurde von 
Wcrklällgcn des Gebiets im 
laufe vieler Jahre geschallen. Jeder 
trug »ein Scherfleln bei, damit das 
Leben seiner Mitmenschen wohl­
habender und sebönrr wird. Ich 
möchte die Familie des Bauarbeiter- 
veteranen Markus erwähnen. Georg 
Markus Isl srhon 85 und sein Sohn 
Karl 62 Jahre all. Vier Jahrzehnte 
hat jeder von Ihnen seinerzeit als 
Tischler an! Bauobjekten verbracht, 
l ud das mit Löst und Liebe zum 
Beruf. Mehrere Belobigung*- und 
Ehrenurkunden bewahrt das Fa-

nteressante
und nützliche Sache

Ein Spaziergang durch den 
Wald bringt UohlgcnuB und Ver­
gnügen. - Ü;>- bekommt, rfiau däs 
Vogel-' fltld' Tierreich des Kiefern­
waldes in den wunderbarsten Stel­
lungen zu sehen Stieglitze und 
Gimpel. Spechte und Meisen. Eulen 
und Geier und noch cm Dutzend 
Gefiederter wird Ihre Aufmerksam­
keit auf sich lenken.

Wohl nicht Jedem ist es gelun­
gen. ein ähnliches Bild zu ' ’ 
achten, wenngleich er auch 
mal den Wald besucht hatte.

Desto größeren Wert haben die 
Vertreter der Fauna des Gebiets 
Scmipahlinsk. die unlängst in das 
Museum für Heimatkunde übersie­
delten.

Balgharslellcr — das ist einer 
der seltensten Berufe unserer ZciL 
Viele Balge, die jetzt zu den Ex­
ponaten des Semipalatinskcr Ge- 
■ictsmuseums zählen, wurden von 
Leonid Winogradow, dein Biologen 
aus der Medizinischen Hochschule, 
angcferligt. Er. Ist ein wahrer 
Künstler, denn die Taxidermie ver-

viel-

cinbart in sich Zoologie und ange­
wandte Kunst.

Die Viigei. die in Leonid Wino- 
EradoUs Werkstätte Ihr zweites Le­

rn erhalten haben, sitzen nicht 
wie Exponate auf einem Gestell. 

’ Wenn mm sic betrachtet, scheinen 
sic lebendig zu sein.

Die Bälgherstellung ist Leonid 
Winogradows Steckenpferd. Schon 
viele Jahre hat er der Erforschung 
des Lebens der Vögel und den 
Angewohnheiten der Waldticre ge­
widmet. Die Liebe zum Balgher- 
stellen hat er auch seinem Sohn.

Gut ist die ärztliche 
Betreuung in Aksjo- 
nowka, Rayon Wolo­
darski. gestaltet. Der 
Gesundheit der Dort- 
dnwohner und den 
vorbeugenden Besich­
tigungen der Mechani­
satoren wird hier viel 
Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

UNSER BILD: Die 
medizinische Schwe­
ster Nina Burlakowa 
besichtigt den Mecha­
nisator Peter Weber.

Folo: W. Cholin

Gebiet Koktschetaw

.JCunnel-du Geige spielenf“
.JaTkelbsU’erständlieh, ich habe es aber noch nie 

vermeid.."
Ähnlich diesem Witz fand vor mehr als ! Jahrzehn­

ten ein Gespräch mit Walter Arzich, dem heutigen 
l.ugptrjührer aus der Grube Nr. 57 des Bergwerks von 
Dsfieskusgun. statt.

Waller, körn In den ersten Kriegefahren nach Ka­
sachstan. Er hatte sich noch nicht richtig in Dsheskas- 
nun, auf der neuen trbf'tsslelle, umgeschaut, als man 
ihn fragte: ■»

„Kannst du eine SchrUbthtffchine insl mdsetzen*“
„Ich werde sie rrparteren“.
Man wunderte'sich über Walters Selbstvertrauen, 

dos wie-Anmaßung klang. betuiHragle ihn aber mil der 
Reparatur. Er setzte sie instand Einwandfrei.

Da ging es los: Bei dem einen spielt der Grammo­
phon nicht, bei dem anderen ist die Uhr stehengeblie­
ben. bei dem drillen räuchert der Petroleumkocher. 
Und jedesmal half Arzich seinen Mitmenschen aus der 
Not.

Aber nicht die Haushaltsgeräte zogen ihn an. Er 
machte sich mit der Ausrüstung des Bergwerks näher

bekannt, meisterte den Sehlosserberuf, wurde später 
auch noch Elektriker und Baggerfahrer.

Einst mußte ein zugestellter Bagger in den Schacht 
herâbgeiassen werden. Bei der Montage stellte es sieh 
ober heraus, daß einige Details abgenutzt sind, der 
Elektromotor funktionierte nicht. Wieder rief man 
Walter zu Hilfe.
Kein Wunder, daß der Baggerführer Waller Arzich 

zu den geehrtesten Kumpeln des Bergwerks gehurt. 
Schon das dritte Jahr ladet er mit seinem Bagger 
EP-t das Erz in die selbstfahrenden Großraumwagen. 
Für gute Arbeitsleistungen wurde Waller Arzich zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. /. Lenins mit einer Le- 

■ nlii-Jubiläumsmedaille ausgezeichnet. Sein Name wur­
de ins Ehrenbuch des Bergwerks eingetragen, sein Bild 
schmück! die Ehrentafel.

I Zum 50. Jahrestag der Gründung 
' der Kasachischen Sozialistischen
Sowjetrepublik übermittle Ich 
Mitgliedern der Redaktion 
allen Bürgern Ihrer Republik, 
besondere auch den Lesern 
„Freundschaft" in Kasachstan, die 
herzlichsten Glückwünsche.

Tagtäglich vermittelt mir 
Zeitung einen kleinen Einblick in 
Ihre Heimat, wo die Ideen Wladi­
mir lljltsch Lenins Wirklichkeit 
werden. Ich wünsche Ihnen weitere 
große Erfolge beim Aufbau des 
Kommunismus.

Mit freundschaftlichem Gruß!

DDR

den 
und 
Ins- 
drr

die

Fritz DENKS

Bel unseren Nachbarn

A. STEPANOW.
Vorsitzender des Gewerkschahskomitees des Gruben­
abschnitts Nr. 57.

Tempo der 
Getreideernte

Dsheskasgan.
Gebiet Karaganda

In den zwei Ruhetagen am Kara- 
tal-Sce konnte jeder Erholungssu- 
chendc mit Vergnügen in den blau­
en Wellen baden und sieh In den 
Sonnenstrahlen braunbrennen las­
sen. Bei der Rückkehr wur^e- ein­
stimmig beschlossen: Dieser Aus­
flug zurn Stausee darf in diesem 
Jahr nicht der letzte sein.

J. KORN
Taldy-Kurgan

mlllcnnlbum. Rente sind sie ver­
diente Rentner.

Die Arbeltsslafelte auf dem Bau­
platz übernahm jetzt Alexander 
Mnrkus. Georgs Enkel. Er absolvier­
te Im Fernstudium eine Hochschule 
für Bauwesen und leitet die Arbeit 
nuf einem der wichtigsten Bau­
abschnitte am Wärmekraftwerk In 
('sl-Kiimenogorsk. Er Ist ein ge­
achteter Menseb Im Kollektiv.

Ben Bauten, die künstlichen Seen, 
die Stnudflmme an .stürmischen 
Flüssen und vieles andere wahrzu-

sein, dafl diese Pracht von .Men- 
schcnhUndcn errichtet wurde-

L'l-Kamenogorsk

H. BRUCH

Wofür achtet man Joseph

Werbaktivisten teilen mit
In den letzten Jahren kam ich 

in Krasn-iturjinsk öfters mit Leuten 
zusammen, die die „Freundschaft" 
lesen. Sie sagen. die Zeitung ist 
interessant und gut. Frau Frick 
sagte, daß ihr die Frauen- und Li- 
tcratursciicn sehr gefallen, da im­
mer achtungswerte Erzählungen 
und Beiträge drin seien. Und wenn 
man manchmal eine Nummer nicht

zuslcllt. <o sei es ärgerlich. Im 
vorigen Jahr habe ich einige Exem­
plare „Freundschaft“ verbreitet, 
in diesem Jahr sollen es mehr sein. 
Das Werbemalcrial habe ich er­
halten, und jetzt gchl's an die Ar­
beit!

I. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

SEINER SACHE ERGEBEN

Gegenwärtig funktioniert die 
„Flora- und Fauna-Abteilung” iip 
Semipala'.insker Museum für Hei­
matkunde noch nicht. In nächster 
Zukunft nber werden die Besucher, 
des M'tsmms die Möglichkeit ha­
ben. sicii mit der Pflanzen- und 
Tierwelt der Irtyschgebictc be­
kannt zu machen.

E. REITENBACH 
Semlpalatinsk

Das sechste Jahr leitet der Kom- . . ._. __
Saitz. Sowchos .allerhand Arbeit.

des
munist Pjotr Iwanowitsch 
das Dienstleistungskombinat 
Havons Stscherbakty.

Vor sieben Jahren p’urdcn auf 
der Basis des ehemaligen Bavonin- 
dustrickombinals zwei selbständig» 
Betriebe — die Näherei und da« 
Dienstleistungskombinat — gegriln 
<let. Die Inbetriebnahme Und die 
Weiterentwicklung des Kombinats 
wurden Pjotr Iwanowitsch zuteil.

Nach der Schule leistete er im
'____" __ ’ ’ 1 Später

absolvierte er die Mechanisatoren- 
kurse. arbeitete auf dem Traktor 
und der Kombine im Kolchos „Po- 
beda" desselben Rnvons. Hier wur­
de er in die Partei aufgenommen. 
Vier Jahre lang stand er an der 
Spitze der Konsumgenossenschaft 
und wurde von hier aus zum Direk­
tor des Dienstleistungskombinat« 
befördert. Und wahrscheinlich nur

Joseph Wildemann 
ist ein erfahrener Ein­
richter der Stanzpres­
serei Im Kombinat 
für strengllüssige und 
hitzebeständige Metal­
le in Tschirtschlk.

Ihm ist eine beliebi- 
?e Presse untertan. 
Unsere. Presser arbei­
ten in voller Ruhe, 
weil sie wissen, daß I 
die Anlage immer Inj 
Ordnung is' “ 
Norm nach 
Einrichter 4 
lagen zu 
Joseph aber 
ihrer acht. Er ist Akti­
vist der kommunisti-1 
sehen Arbeit, bildet 
junge Arbeiter aus.

Im Umgang mit 
seinen Arbeitskollegen 
ist er ein Prachtkerl 
An ihm nehmen sich 
nicht nur junge, son­
dern auch ältere Ar­
beiter der Halle ein 
Beispiel. So spricht 
von ihm der Meister 
Asan Barijew.

Mit jedem Tag wird das Tempo 
der Ernteeinbringung im Sowchos 
„Nowosjolowskl" •——«-• 
Allein an einem 
August, wurde der 
einer Fläche von 260 Hektar 
gebracht.

Von den ersten Tagen an 
sich der Wettbewerb zwischen 
dimir Miller und Boris Mitrofa­
now entfaltet. Beide haben bereits 
entsprechend 202 und 195 Hektar 
Getreide gemäht. Der Hektarertrag 
macht 25 Zentner aus.

beschleunigt.
23. 

vonWeizen

hat 
Wla-

A. GERBER
Region Krasnojarsk

n. Sie sind 
hat ein

"Sstolz auf
ihr Werk

Dai Aluminiumwerk ist der größ­
te Betrieb in Krasnoturjinsk. Ihm 
wurde ah ersten in der Biintmelal- 
lurgie der UdSSR der Titel .Be­
trieb der kommunistischen Arbeit" 
und der Leninorden zuerkannt.

Gleich am Tor befindet lieh ein 
Stand mit der Aufschrift: „Sie

M. SCHERR

Gebiet Taschkent

Ich gratuliere allen Mitarbeitern 
der Zeitung „Freundschaft" zur 
Auszeichnung mit der Gcdenkmc- 
daille anläßlich des 50. Jahrestags 
der Kasacnischcn SSR. Ich werde 
mich der Werbearbeit anschließen 
und mein Möglichstes tun. damit 
die „Freundschaft" in jedes Haus 
kommt, wo deutsch gelesen oder 
gesprochen wird.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Betrieb." liier hängen Porträte der 
Veteranen des Werke, darunter 
auch dae non Warwara Dolmatowa.

Im schweren Kriegsjahr 1913 be­
endete Warja eine Fachichule 
(FSO} und begann ihren Arbeite­
weg ah Dreherin in der mechani­
schen Halle des zukünftigen Wer­
te«. Sie half bei der Montage 
der Ausrüstung mit. Kur: nach 
dem Kriegsende begann in dersel­
ben Halle auch Johannes Schiel zu 
arbeiten. Sie arbeiteten zusammen, 
verbrachten ihre freie Zeit mit­
einander und bildeten ihre eigene 
Familie.

Warin und Johannes tind frei­
willige Milizhelfer und erfüllen 
noch andere gesellschaftliche Auf­
träge. Beiden wurde unter den er­
sten der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" verliehen und 
die Lenin-Jubildumsmedaille einge-

■ händigt. Das Ehepaar gibt alle sei­
ne Kräfte und Wissen dem Werk 
hin.deshalb, weil er mehrere Jahre 

selbst allerhand Arbeiten verrich­
ten mußte, versteht Saitz die Stim­
mung und den Geschmack dec 
Menschen, löst gemeinsam mit 
ihnen große und kleine Angelegen, 
heilen, lehrt sic und lernt bei ihnen 
selbst.

Im Kombinat erzog Saitz ein ar­
beitsame« und einmütiges Kollek­
tiv. da.« von Jahr zu Jahr die Be­
treuung 4er Bevölkerung des Ray­
ons verbessert.

I. SANGER 
Gebiet Swerdlowsk

Gebiet Pawlodar

M. NISHNTK

Abschied vom Kindergarten
Im Kindergarten „Däumelinchen" der Stadt Sarkand fand eine Feier 

statt. Den Kindern der Vorbereitungsfcruppe wurden Einweisungen In die 
Schule elngthändlgt. Alle erhielten Geschenke. Die Leiterin des Kinder­
gartens Sinaida Kulikowa wünschte den Kleinen die besten Erfolge im 
Lernen.

Gebiet Taldy-Kurgan J. MAIS

Wir 
gratulieren
Heinrich SCHNEIDER, dem er­
fahrenen Deutschlehrer der Kras- 
nopoljansker Mittelschule. Region 
Krasnojarsk, der sein Leben der 
pädagogischen Tätigkeit gewidmet 
hat. zu seinem 60. Geburtstag und 
wünschen ihm noch 
glücklichen Lebens 
Gesundheit.

viele Jahre 
und guter

Maria, Alita. Irene. 
Ida, Viktor und 
SCHNEIDER.
MANN. A. HENNING

Heinrich 
HOLL-

Die XtMllui schließt sieh die- 
irr Gratulation an.

KASACHSTANER RAUCHWAREN
Da» 'wertvolle Pclztierchen — 

die Bisamratte — kam vor 35 Jah­
ren erstmalig njeh Kasachstan. Da 
mal» wurden in der Bisamratten- 
wirtschaft in Bakanas am Unter­
lauf des Flusses Ui 448 Bisamrat­
ten, die man auf den Solowezkin- 
■eln im Weißen Meer gefangen hal­
te. freigclassen. Die Tierchen lebten 
sich auf dem neuen Platz schnell 
ein. Gegenwärtig haben die Bisam­
ratten schon das ganze Ili-Bassin

und das Kaptschagai Meer beaie- 
dcll.

Heute ist die Bakanasser Tier 
zuchtwirtschaft ein groier Betrieb 
in zehn großen Abteilungen be­
schäftigt man sich mit dem Abfan­
gen von Bisamratten.

Außerdem gründete man hier 
noch eine Pclztierzuchtfann. die 
schon 5 700 Silberfücluc zählt. In 
nächster Zukunft wird sich ihre 
Zahl verdoppeln.

Das Kasachstanar Rauchwerk 
wurde jedes Jahr auf der Leninpra 
der Rauchwarenauktion hoch ein- 
geschätzt. Da« be«tätigt auch die 
Tatsache, daß die Bakanasser Tier­
zuchtwirtschaft im Verlaufe, eines 
Jahrzehnts durch die Realisierung 
von Rauchwerk einen Reingewinn 
ton mehr al« 6 Millionen 700 000 
Rubel buchte.

G. MARALBAJEW 
Alma-Ata

Rekord auf der 
Pferderennbahn

Vorige Woche hat auf der zentra- 
len Pferderennbahn von Alma-Ata 
ein große' Reiterfest stattgefunden: 
die XIII. LandesmeLstersebaflen der 
Reitsportler au» den Kolchosen. 
Sowchosen und den verschiedenen 
Gestüten der Sowjetunion.

Die Wettkämpfe begannen mit 
dem nationalen Reitenpiel „Kvs- 
kuu" (..Hol' das Mädchen ein"). 
Danach starteten die Reiter im 
Flachrennen über die 1 800 m Stre­
cke um den Prei» „50. Jahrestag der 
Kasachischen SNR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans". 
In dieser Disziplin siegte der Reiter 
l’rikoloto auf dem Braunhengst 
Tusluk aus dem Issvk Kul Gestüt in 
Kirgisien. Ein großer Erfolg wurde 
dem bekannten Reitsportler Michail 
Grosin aus unserer Republik zuteil: 
er siegte in der nächsten Wett- 
kampfdisrplin—dem 1 600-m-Trab. 
rennen: diese Strecke absolvierte er 
auf dem Traber Pogremok in 2 Min. 
07.2 Sek. Spannend verliefen die 
Rennen der russischen Dreigespanne 
— ..Troika” — um den Preis des 
Ministcrratcs der Kasachischen SSR. 
Gleich vom Start an ging das Drei­
gespann des S'olinsker Staatlichen 
Gestüts aus der Mannschaft der 
Russischen Föderation in Führung. 
Der Fahrer Kusnezow absolvierte 
mit diesem Dreigespann die 1 600-m. 
Strecke in 1 Min. 58 Sek.; diese her­
vorragende Zeit bedeutete neuen 
Landesrekord. Die nächste Wett­
kampfdisziplin war ein Flachrennen 
um den Preis der Heldenstadt 
Wolgograd. An diesem Rennen be­
teiligten sich dreijährige und ältere 
Pferde der einheimischen Rassen 
„Budjonnowskaja". ..Kustanaiskaia" 
und „Nowokirgiskaja". Hier siegte 
der Jockei Lunew aus der Mann­
schaft Kasachstans auf dem Hengst 
Gletscher in 2 Min. 09.2 Sek. I m den 
Preis der Heldenstadt Brest kämpf­
ten die legendären Maschinenge- 
welrrwagcn — „Tatschanki". Jedes 
Gespann bestand aus vier Pferden. 
An dieser Konkurrenz nahmen drei 
Gespanne aus der Russischen 
Föderation und ein Gespann aus 
Kasachstan teil. Obwohl das Kasach- 
stancr Gespann in dieser Wett­
kampfdisziplin debüttierte. erzielte 
es einen ausgezeichneten zweiten 
Platz. Sieger wurde Chomjakow mit 
d<m Gespann des Gestüts „Simowni- 
kowski"; die 2 OOO-m-Strecke legte 
das Gespann in 2 Min. 32 Sek. zu­
rück. Außerdem kämpften die Rei­
ter noch um die Preise der Helden­
stadt Moskau, der Lettischen SSR. 
der ..Moskowskaja Prawda" u. a m.

Insgesamt wurden in zwei Wett­
kampftagen 13 neue Landesrekorde 
erzielt: einige dieser Rekorde sind 
gleichzeitig auch Weltbestleistungen.

In der Mannschaftswertung wa­
ren die Reitsportler der Russischen 
Föderation und Kasachstans punkt­
gleich und teilten den ersten und 
zweiten Platz: die Drittbesten . wa­
ren die Reitsportler aus Kirgisien.

„Bulat"- 
Pokalsieger 
Kasachstans

Die Wetlkämpfc um den Fußball - 
pokal Kasachstans für die Mann­
schaften der Kollektive der Körper­
kultur gehören zu den interessante­
sten in unserer Republik. Dieses Jahr 
beteiligten »ich an den Ausschei­
dungskämpfen 4 218 Mannschaften. 
Im Endkampf trafen die Mannschaf 
len „Bulal" aus Temirtau und 
..Titan" aus Ust-Kamenogorsk im 
Dynamo Stadion von Alma-Ata auf­
einander. In der Milte der ersten 
Halbzeit gelang cs Korowin aus der 
Mannschaft „Titan", einen Strafstoß 
in ein Tor zu verwandeln. Fast Ms 
zum Spiclschluß bHcb dieser Stand 
unverändert. Jedoch eine Minute 
vor Abpfiff des Schiedsrichters er­
zielte Koslow aus „Bulal" den Aus­
gleich— 1:1. Während der Spielver­
längerung diktierten die Fußballer 
aus der Mannschaft „Bulat" das 
Spielgeschehen. Paarmal verfehlten 
die Stürmer der BulalMannschaft 
nur um ein Haar xlas Tor des 
Gegners, zweimal traf der Ball die 
Torlattc. Aber schließlich wurde 
der Spielstand nach einem wohlge­
zielten Elfmeter dennoch 2.1 für 
die Bulat-Mannschaft. Nach paar 
Minuten erzielte Shabslow. der auch 
das zweite Tor für die Mannschaft 
„Bulat" geschossen hatte, den drit­
ten Treffer, und erst kurz vor Spiel 
»chluß quittierte die Siegermann­
schaft noch einen Gegentreffer. So­
mit endete dieses interessante Tref­
fen 3:2 für die Mannschaft „Bulat" 
au» Temirtau. Diese beiden Mann 
schäften haben das Recht erhalten, 
den Kampf um den Vnionscup 
forizusetzen. Die Mannschaft „Bu­
lal" wird auf eigenem Spielfeld ge 
gen den Pokalsieger Kirgisiens 
antreten, und die Fußballer aus 
„Titan” werden die georgischen: 
Sportler zum Gegner haben.

II. PFEFFER. 
Sportberlcliler» tatter 
der „Freundschaft" i
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